den zu bewegen, 


Alle Poftankalten nebmen Bestellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 

gi petttzelle 1} Sgr. 


M. 31. 


Freitag den 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Atl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
inel. voſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Bi. 

Die Beitung | mit Ausnabme der zwel · 


31. Januar 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 

Hamburg, 20. Januar. Morgen oder uebermorgen 
era die = — — u 3 
en. u niftern fin 2 0 ome, 
————— und Syndikus Prehn. ent ſind 
2000 Mann Os ſterreicher eingerückt. Morgen werden 
die übrigen nachfolgen. 

Paris, 22. Jauuar, Abends 8 Uhr, In der Legis⸗ 
lativen beantragt Rigal die Zurückführung des Wahl: 
rechts auf ein einjähriges Domizil. Faucher erklärt im 
Namen der Minorität, daß die Bildung eines parlamen⸗ 
tariſchen Minifteriumg wegen der Spaltung der Majo⸗ 
rität wen ſei. Dieſe Erklärung machte einen ver⸗ 
83 Tr auch der Zuftigminifter Royer giebt 
ne" — 2 vr der Juterpellation Hovyns die verſöhn⸗ 
flerium nur N und bekennt ſelbſt, daß das Mini⸗ 
ordnung wi 5 u trauſitoriſches ſei. Die einfache Tages⸗ 
. 80 ſchließlich mit großer Majorität angenom- 
8 on Barrot beobachtete Schweigen während 
ir ganzen Debatte. (S. das Ausführlichere unter Krank: 


3%, 87, 10. 


+ 


Paris, 27, Januar, Nachmittags 5 Uhr. 
5% 95, 25. 

Frankfurt a. M., 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 
Minuten. Nordbahn 37 
ondon, 27. Januar, 
Conſols 95 ¼, ½ a 
amburg, 20. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt flau. Oel p. Frühjahr 215%, p. Oktober 
21%, zu haben. Kaffee unverändert. Zink ſtille. 

Stettin, 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 3365 p. Frühjahr 33%, Gld. Rüböl 10%, p. 

Frühjahr 10%, Br., p. Herbſt 10%, bez. Spiritus 24, 
p. Frühjahr 223%, Gld. 


5. 
Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 


4 London, 27. Januar, Nachmittags 5 Uhr 15 Minuten. 


vet. leblos. 


Kolonialwaaren träge, 
Turin, 24. Jannar, rakt 


Der Handelstraktat mit Frank⸗ 
En ner 34, der wegen des . 
3 it 99 gegen 43 Sti 
. Be immen nach leb⸗ 
5 a, 24, Januar. Die Monteuegri 
Mann ſtark das türkiſche Dorf 8 Sao 
Schlachtvieh geraubt, wurden jedoch bei Nikſitſch erreicht 
und mit einem Verluſte von & Todten und zehn Ver: 
wundeten geſchlagen. 3 
Kram, 28. Jaunar. Die nach Konftantinopel ab: 
gegangene Deputation der Kraina iſt über die Herzego⸗ 


wina mit einem Faiferl. Ferman zurückgekehrt. 


Zu Todorowo und Zafin wurden Volksverſammlungen 
Behalten; Gegenstand der Berathung: ob die Kraina fich 
5 erheben und nach Serajewo ziehen ſolle? Der 
—.— Uneinigkeit verhinderte einen wirkſamen Be⸗ 
. Omer Paſcha beſteht darauf, eine Deputation 
— zum Behufe der Unterwerfung nach Serajewo kom⸗ 
— — droht beinahe mit Waffengewalt. Er ſoll in 
der gan ſein, gegen Bihacz aufbrechen wollen und in 
zen Kraina die größte Anarchie herrſchen. 


Ueber ſicht. 

Geſtern hielt die erſte Kammer eine Sitzung. 
rordnung, den Belagerungszuſtand be 
Die erſten 8 §§ wurden größtentheils nach dem 
erungs⸗Vorlage angenommen und alle Verbeſſerungs⸗ 


Breslau, 30. Jan. 
In derſelben kam die Ve 
treffend, zur Debatte. 
Wortlaut der Regi 
Anträge abgelehnt. 

Der däniſche Finan 


zminiſter Sponneck hat in Berlin eine ie» 
dung mit dem U hat in Berlin eine Konſe 


. 3 gehabt, und wird am 30ſten Sr. Maje⸗ 
a ge in einer Audienz ein Schreiben ſeines Monarchen 
8 en. Ueber den Zweck der Miſſion des genannten däni⸗ 
it manzminiſters ſpricht ſich eine Korreſpondenz der N. Pr. 3. aus 
urg aus. Derſelbe ſoll dahin gehen: Oeſterreich und Preu- 

' in die Einverleibung Schleswigs in das Kö 
diefen d Dänemark zu willigen. Es ſei jedoch wenig Ausſicht da, daß 


rungen — zu Wien oder zu Berlin erreicht werde, da beide Regie- 


niſſe Sole bekannten Bundesbeſchluſſe von 1846, der die Verhält- 
Das preugiſch, d, Holſtein ungeändert wiſſen will, feſthalten. 
achtung der pe imöfterium hat wegen der neulich gemeldeten Miß⸗ 
der Dänen die nötigen er Flagge vor dem Kieler Hafen Seitens 
Die Berliner „Reform“ . gethan. 
über die Siege, welche Deſterreich Sr Leitartikel eine Art Lobgeſang 
Der öͤſterreichiſche miniſterielle „Nevbancueſten Zeit errungen hat. 
das, was bis jetzt von verſchtedenen . mit klaren Worten 
tungsweiſe gemeldet worden war, Van, n Altern nur anden · 
Großmächte im Vereine mit den 4 Königreichen = beiden deutſchen 
Widerſpruch der kleineren deutſchen Regierungen — find, den 
Organiſation der Centralgewalt nicht zu beachten . 
weiterer Renitenz ſollen die betreffenden Staaten mit Bunt die, = 
den beſetzt und die Regierungen mit Gewalt zur Zuſtimmun ch 
nöthigt werden. Eine Einſprache Seitens der wen 
Mächte ſei nicht zu befürchten, da es in ihrem Intereſſe liege, daß eine 
ſtarte Centralgewalt vorhanden ſei, welche den Plänen der Umſturz⸗ 
Partei mit Erfolg gegenübertreten könne. Widerſpruch gegen die in 
Dresden beabſichtigte Organisation der Centralgewalt haben erhoben: 
Holſtein, Luxemburg, Oldenburg, Hamburg, Frankſurt, 
Weimar, Baden und beide Heſſen. Sie haben gegen eine 
alleragung der Exekutibgewalt an Preußen und Oeſterreich 
Gruppe nichts zu erinnern, wollen ſich aber eine Placirung unter eine 
Ueber die cer Staaten nicht gefallen laſſen. 
und dem banoſtaltung der Zollverhältniſſe zwiſchen dem Zollvereine 
öſterreichiſchewerſchen Steuervereine und wiederum beider zu der 
ErKorreipondenz bedeu- Einigung enthält die bekannte bannoverſche 
ter „Deutſchland“ mitte, A. Z. intereſſante Bemerkungen, die wir un. 
Am 27. Jann a 
die neulich Zenec Be . eee 
. erpellationen beantwortet oder vielmehr 


die ei N i 


legung der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät von Gießen nach Mainz, 
antwortete der Minifter-Präfivent: daß hierüber noch gar keine Ver⸗ 
handlungen geführt worden ſeien. Die zweite, betreffend die Miniſte⸗ 
rial⸗Konferenzen zu Dresden, konnte derſelbe nicht beantworten, 
weil hierüber die größte Verſchwiegenheit gelobt worden ſei. 
Dagegen verſprach er, daß die ſtändiſchen Rechte in allen Punkten ge⸗ 
wahrt werden ſollen. Auch über die Inſtruktionen des darmſtädtiſchen 
Bevollmächtigten bei den Dresdener Konferenzen könne er nichts 
mittheilen, ſo gerne er auch wollte, denn durch dieſelben würde die 
großherzogliche Regierung vollſtändig gerechtfertigt werden. 

Die Bedrückungen in Kurheſſen dauern fort, auch iſt ein Ende 
derſelben noch gar nicht abzuſehen. 

Den Truppen in Naſſau iſt befohlen worden, die deutſche Ko- 
karde abzulegen. Sie haben dies mit großem Widerwillen gethan. 
Die deutſche Geſinnung kann ihnen nicht genommen werden. 

Am 27. Januar ſind öſterreichiſche Truppen durch Lübeck marſchirt; 
in den nächſten Tagen werden Oeſterreicher ſich dort feſtſetzen. Alle 
Landſtraßen ſind mit öſterreichiſchen Truppenzügen bedeckt. 

Am 29. Januar ſind 2000 Oeſterreicher in Hamburg eingerückt; 
am folgenden Tage werden die übrigen nachfolgen. — Die drei Kom- 
miſſare (Thümen, Mensdorf und Reventlow⸗Criminil) ſollen in dieſen 
Tagen die Regierung Holſteins übernehmen. Dagegen meldet die 
N. Pr. Z., daß der däniſche König dieſelbe 5 Holfteinern übertragen 
werde. 

Die Dänen haben Gettorff (auf dem halben Wege von Eckern⸗ 
förde nach Kiel) mit 1000 Mann beſetzt. Auch ſpricht man davon, daß 
die Dänen Friedrichsort und ſelbſt Rendsburg zur Hälfte mit den 
Oeſterreichern beſetzen werden. 

Der furchtbar drohende 27. Januar, an welchem das neue Miniſte⸗ 
rium zu Paris durch die Nationalverſammlung geſtürzt werden ſollte, 
hat ſehr friedlich geendet. Es wurden in der Sitzung der National- 


Verſammlung von verſchiedenen Seiten ber beruhigende Erklärungen 
abgegeben, auch enthielten ſich die Koryphäen der Verſammlung des 
Redens und jo ſchritt man am Ende ganz einfach zur Tagesord⸗ 
nung. Das Streben leuchtet offenbar überall hervor, daß man Alles 
5 1 ſucht, was nur irgend Urſache zu ernſten Konflikten geben 
önnte. 


Preußen 
Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
12te Sitzung am 29. Januar. 
Präfident: Graf v. Rittberg. 
Eröffnung 10%, Uhr. 

Am Miniftertifhe: Simons, v. Weſtphalen, v. d. Heydt. 

Der Abg. Dr. Ritter hat ſein Mandat niedergelegt. 

27 Abgeordnete ſind bereits beurlaubt, 5 Abgeordnete ſind 
krank. Ein Urlaubsgeſuch des Abg. Humbert wird verleſen 
und genehmigt. 

Der heutigen Sitzung wird als Regierungs-Kommiſſarius der 
geh. Kriegsrath Fleck beiwohnen. 

Der Präſident zeigt an, daß der Bericht über das Preß⸗ 
Geſetz noch in dieſer Woche erſcheinen, und vorausſichtlich am 
Montag zur Berathung kommen wird. Die Wahlen der Ab⸗ 
geordneten v. Seydlitz, Mathis, Henſchel, v. Gordon, 
Mätzke und v. Prodzinsky werden für gültig erklärt. 

Auf der Tagesordnung iſt hierauf der bereits mitgetheilte An⸗ 
trag des Abg. Koppe, betreffend die Einbringung eines Geſetzes 
zur Errichtung eines Denkmals für den verſtorbenen 
Miniſterpräſidenten Grafen von Brandenburg. Der 
Antrag wird hinreichend unterſtützt. 

Der Präſident empfiehlt, ſofort eine Kommiſſion von 10 Mit: 
gliedern zu ernennen. 

Der Abg. Heffter iſt der Anſicht, daß es zur näheren Er⸗ 
wägung des Gegenſtandes der in Betracht kommenden politiſchen 
Fragen und der Lage des Vaterlandes zweckmäßig ſei, den Antrag 
zuerſt in die Abtheilungen gehen zu laſſen. 

Da die Abſtimmung hierüber, ſo wie die Gegenprobe zweifel⸗ 
haft iſt, wird zur Stimmzählung geſchritten. Dieſe ergiebt, daß 
der Vorſchlag zur Bildung einer Kommiſſion mit 61 gegen 49 
Stimmen angenommen wird. 

Auf den Antrag des Abg. Schnaaſe entſcheidet das Haus 
mit 59 gegen 55 Stimmen, daß die Kommiſſion aus 15 Mit: 
gliedern beftehen ſolle. f 

ei der nunmehr vorgenommenen Wahl zweier Schriftführer 
erhalten die Abgeordn. v. Elsner 109, v. Bockum⸗Dolffs 
92, Graf Helldorf 19, v. Gerlach 5, Staht 2 Stimmen, 
die Abgeordneten Kolbe, Hanſemann, Henſchel, Rösler, 
Graf Itzenplitz, v. Kries, v. Buddenbrock je 1 Stimme. 
Die beiden Erſtgenannten ſind gewählt. Auf der Tagesordnung 
iſt ſodann der von dem Abg. Schlieper erſtattete Bericht über 
die Verordnung, betreffend den Belagerungs zuſtand. Zu 
dieſem ſind 24 Verbeſſerungsanträge geſtellt. Bei der allgemeinen 
Diskuſſion meldet ſich nur der Abg. v. Gerlach zum Wort. 

Abg. v. Gerlach: Ich will nicht für, nicht gegen das Geſetz 
ſprechen, ſondern über das Geſetz. Die Legislation iſt bei dieſer 
Vorlage auf einen Weg gerathen, den ich nicht billigen kann. 
Sie will das Recht nicht finden, ſondern ſie will es machen. 
Ohne davon auszugehen, was Belagerungszuſtand iſt und ohne 
daran die geſetzlichen Beſtimmungen zu knüpfen, hat man ge⸗ 
wiſſe zweckmäßige Verordnungen getroffen. In außerordentlichen 
Zuſtänden eines wirklichen Aufruhrs, eines Gefechtes in einer 
N werden die Befehlshaber ſich nicht auf die Beſtimmungen 
in daseſages beſchränken können. Da werden nicht blos Eingriffe 
1 ommen genthum, Verhaftungen ohne richterlichen Befehl vor⸗ 

. fall bern bei einem wirklichen Kriegszuſtande muß ich 
mir 9 ird laſſen, wenn mein Haus von einer Bombe nieder⸗ 
geriffen wird, wenn ich ſelbſt von einer Kugel getroffen werde. 
(Heiterkeit) In Zuſtänden, wie am 18. März in Berlin, wird 
man nicht fragen, ob Einer verhaftet werden darf, da wird man 
nicht vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, ſondern der erſte 
beſte Füſilier wird auf Befehl mit dem Zündnadelgewehr darun⸗ 
ter ſchießen können. Ich hoffe jedoch, daß der militäriſche In⸗ 
ſtinkt ſich in ſolchen Fällen nicht durch das Geſetz beſchränken 
laſſen, ſondern daß der Soldat nur den Befehlen und Inſtruk⸗ 
tionen folgen wird. Dies zur Verhütung eines etwaigen Miß⸗ 
brauchs des Geſetzes. (Heiterkeit.) } 


Abg. Goltdammer (vom Platz): Der geehrte Abgeordnete 
möge ſich in dieſer Hinſicht beruhigen. Das Geſetz iſt nicht für 
den von ihm angegebenen Fall beſtimmt, ſondern nur für die 
Zeit, die einem ſolchen Zuſtande folgt, damit die Willkür, die 
während deſſelben ſtattfindet, nicht auf die Folgezeit übertra⸗ 
gen werde. 

Der Juſtizminiſter: Das Geſetz hat ſeinen Grund in dem 
Streben, eine gleichförmige Geſetzgebung für den ganzen Staat her⸗ 
beizuführen. Auch paßten die vorhandenen Beſtimmungen nicht 
mehr für die jetzigen Verhältniſſe, beſonders da die Regelung der 
betreffenden Geſetzgebung in der Verfaſſungsurkunde vorbehalten 
iſt. Die ganze Wichtigkeit des Geſetzes beſteht darin, daß 
die vollziehende Gewalt von den Civilbehörden auf den 
Militärbefehlshaber übergeht, der im Stande iſt, dieſelbe 
aufs Kräftigſte zu handhaben. 

U des Geſetzes wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Ein Verbeſſerungsantrag des Abg. Wachler zu § 2 hat den 
Zweck, daß im Falle eines Aufruhrs der Belagerungszuſtand nur 
erklärt werden ſoll „in dem in Aufruhr befindlichen Orte.“ Der 
Abg. Wachler motivirt den Antrag damit, daß durch denſelben 
einer willkürlichen Interpretation vorgebeugt werde. 5 

Der Kultusminiſter v. Raumer iſt eingetreten. 

Der Miniſter des Innern: Das Staatsminiſterium hat 
die Abſicht, das Geſetz nicht allein für den Fall eines Krieges, 
ſondern auch für den Fall eines Aufruhrs eintreten zu laſſen. 
Die Gefahr in einem Aufruhr iſt eben ſo groß, wie diejenige 
während eines Krieges. Willkür ift ſchon dadurch ausgeſchloſſen, 
daß das Miniſterium den Kammern Rechenſchaft zu geben hat. 
Aus militäriſchen Gründen iſt es nothwendig, daß man nicht erſt 
warte, bis der Aufruhr wirklich vorhanden iſt, denn dieſer kann 
alsdann ſchwerer niedergeworfen werden, als im Momente, wo 
er eben beginnt. (Links: Aha!) a 

Die Abgg. v. Zander, Brüggemann und v. Gaffron 
erklären ſich für den Kommiſſions antrag. 

Der Abgeordnete v. Vincke will die Befugniß in dringen⸗ 
den Fällen den Belagerungszuſtand zu erklären, nur dem kom⸗ 
mandirenden General vorbehalten wiſſen, während die Vor⸗ 
lage und der Kommiſſions⸗Antrag dieſelbe dem oberſten Miliz 
tär⸗ Befehlshaber überträgt. 

Der Abg. Graf Itzenplitz eiklärt ſich gegen die Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Anträge, die zwar wohlmeinend ſeien, aber das Geſetz un⸗ 
tergraben, weil ſie es ſchwächen und zu einem ſtumpfen Schwerte 
machen, das man nicht gebrauchen könne. ? 

Der Regierungskommiſſarius Fleck empfiehlt, die Verbeſſe⸗ 
rungssAnträge abzulehnen. 

Der Schluß der Debatte wird beliebt, die Verbeſſerungs⸗An⸗ 
träge verworfen und $ 2 nach der Regierungsvorlage angenommen. 

Nachdem § 3 ohne Diskuſſion angenommen iſt, wird § 4 zur 
Diskuſſion geſtellt, an welcher ſich die Abgeordneten v. Tepper, 
Wachler, Goltdammer, v. Buddenbrock, Dr. Klee und 
Schlieper betheiligen. Zwei Verbeſſerungs⸗Anträge werden ab⸗ 
gelehnt und der § 4 auf den Vorſchlag des Regierungskommiſ⸗ 
ſarius in feiner urſprünglichen Faſſung angenommen. Zu § 5, 
welcher die Befugniß des Staatsminiſteriums und der Militair⸗ 
Befehlshaber enthält, die Art. 5, 6, 7, 24, 25, 26, 27, 28 
der Verfaſſungs-Urkunde zeit⸗ und diſtriktsweiſe außer Kraft zu 
ſetzen, hat die Kommiſſion noch den Art. 36 hinzugeſetzt. Das 
zweite Alinea, betreffend die den Kammern zu gebende Rechen⸗ 
ſchaft ſoll dem Geſetze als neuer § beigefügt werden. Der ge⸗ 
nannte § wird mit dieſen Modifikationen ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. § 6, der beſtimmt, daß Militärperfonen während 
des Belagerungszuſtandes unter den Kriegsgeſetzen ſtehen, — 
wird angenommen. $ 7. Der militäriſche Befehlshaber hat die 
höhere Militärgerichtsbarkeit über ſämmtliche zur Beſatzung ge: 
hörlge Militärperſonen; er beſtätigt die kriegsrechtlichen Erkennt⸗ 
niſſe; Todesurtheile jedoch nur der kommandirende General — 
angenommen. § 8 lautet nach der Regierungsvorlage: 

Wer an einem in Belagernngszuſtand erklärten Orte oder Be⸗ 
zirke der vorſätzlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen Verurſa⸗ 
chung einer Ueberſchwemmung oder des Angriffs oder des Wi⸗ 
derftandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Ci⸗ 
vil⸗ ober Militärbehörde in offener Gewalt und mit Waffen oder 
gefährlichen Werkzeugen verſehen ſich ſchuldig macht, wird mit 
dem Tode beſtraft. f 

Nach dem Kommiſſionsantrage: 

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder 
Diſtrikte 

a) der vorſätzlichen Brandſtiftung, oder 

b) der vorſätzlichen Verurſachung einer Ueberſchwemmung, oder 

c) des Angriffes oder des Widerſtandes gegen die bewaffnete 

Macht oder Abgeordnete der Civil⸗ und Militär⸗Behörde 
in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährlichen Werk⸗ 
zeugen verſehen ſich dergeſtalt ſchuldig macht, daß dadurch 
die öffentliche Sicherheit gefährdet wird, oder 

d) Kriegsmunition oder Waffen gewaltſam entwendet oder in 

feindſeliger Abſicht zerſtört, oder 

e) Eiſenbahnen, Telegraphen, Brücken, Straßen, Gebäude oder 

ſonſtige Anlagen, in der Abſicht, die raſchere oder geſicherte 
Entwickelung der bewaffneten Macht zu hindern, zerſtört 
oder unbrauchbar macht, 

wird mit dem Tode beſtraft. 

Bringt der Berichterſtatter aber die Berückſichtigung mildern⸗ 
der Umſtände in Antrag, ſo kann das Kriegsgericht anſtatt der 
Todesſtrafe auf 10: bis 20jährige Freiheitsſtrafe erkennen. 

„Der Abg. v. Zander erklärt ſich gegen die Kommiſſions⸗An⸗ 
traͤge mit Ausnahme des Schlußſatzes, wofür derſelbe eine ge: 
änderte Faſſung vorſchlägt. 

Der Juſtizminiſter empfiehlt, in Betreff der lit. c. bei der 
Regierungsvorlage ſtehen zu bleiben. 

Die Abgeordneten Wachler und Goltdammer ſprechen ges 
gen den Kommiſſionantrag. a 
Der Miniſter des Innern fpricht den Wunſch aus, daß 
lit. d. und e. des Kommiſſionsantrags abgelehnt werden, da die 
dort aufgeführten Verbrechen bereits nach den beſtehenden Ge: 

fegen hinreichend beſtraft find. 
$ 8 wird nach der Regierungsvorlage angenommen: 
Statt „Bezirke“ wird „Diſtrikte “ geſetzt. 

| (Schluß der Sitzung 2%, Uhr.) 
| Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 


Berlin, 29. Januar. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kanzlei⸗Direktor und Hauptmann a. D. 
Leonhardt zu Kulm den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, dem kaiſerlich öſterreichiſchen Hauptmann Hauer 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 56, dem Direktor des Muſik⸗In⸗ 
ſtituts in der kaiſerlich königlichen Akademie der ſchönen Künſte, 
Giovanni Pacini zu Florenz, dem Rentner Friedrich Rein⸗ 
hold zu Frankfurt a. M. und dem früheren Oberlehrer Piper 
in Stralſund den rothen Adlerorder vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Gerichts⸗Boten und Exekutor Johann Joachim Heinrich zu 
Schwetz das allgemeine Ehrenzeichen, desgleichen dem Horniſten 
Sodt des 4. Infanterie⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen; und die bisherigen Aſſeſſoren Jordan und 
v. Wilmowski zu Merſeburg, Köhn v. Jaski und 
v. Hirſch zu Königsberg, v. Arnim zu Düſſeldorf, Sentrup 
und Piper zu Magdeburg, Nolting zu Bromderg, Mo ſer 
zu Potsdam, Voigt zu Erfurt, Meyer und v. Norden⸗ 
flycht zu Poſen, fo wie den Kreis⸗Juſtizrath v. Woyrſch zu 
Breslau, zu Regierungs⸗Räthen; desgleichen den bisherigen 
Landrathsamts⸗Verweſer Krupka zum Landrathe zu ernennen. 

Dem Rechts = Anwalt und Notar, Juſtizrath Cicves zu 
Neiſſe ift die beantragte Verlegung feines Wohnſitzes von Neiſſe 
nach Patſchkau geſtattet worden. — Der Baumeiſter und Lehrer 
am königlichen Gewerbe⸗Inſtitut Malberg iſt zum königlichen 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und zum Betriebs⸗Inſpektor bei 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beſtellt worden. * 

— Berlin, 28. Januar. [Budget -⸗ Angelegenheit.] 
Die von den Quäftoren der zweiten Kammer angeregte Frage: 
wie hinſichtlich der Anweiſung von Zahlungen, welche zur Dek⸗ 
kung der Bedürfniſſe der Kammer erforderlich werden, fortan zu 
verfahren ſei, nachdem der geſetzlich feſtgeſtellte Voranſchlag der 
Ausgaben für die Kammer mit dem Ablauf des vorigen Jahres 
ſeine Endſchaft erreicht habe, ift bekanntlich, wie der Präſident 
der zweiten Kammer in der Plenarſitzung eröffnete, von der Cen⸗ 
tralkommiſſton zur Prüfung des Etats für 1851 dahin entſchie⸗ 
den worden, daß der Präſident ermächtigt wurde, bis zur Feſt⸗ 
ſtellung des diesjährigen Etats die Ausgaben zur Deckung der 
Bedürfniſſe der zweiten Kammer nach den Anſätzen des vorigen 
Etats anzuweiſen. Es wird ron Intereſſe fein, den nähern 
Hergang bei dieſer in der Centralbudget⸗Kommiſſion ſtattgehabten 
Beſchlußfaſſung zu kennen. Der Beſchluß wurde in Gegenwart 
3 ſelbſt, der eine Verſchiedung der Erörterung, 
bis er der Berathung beizuwohnen im Stande ſei, gewünſcht 
hatte, gefaßt, und zwar mit einer Majorität von 9 gegen 
Stimmen. Der Abg. v. Görtz referirte. Derſelbe ſtellte zwei 
Anträge: 1) wie im vorigen Jahre den Ausgabe⸗Etat beider 
Kammern zu ſelbſtſtändiger, von der Berathung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats unabhängiger Beſchlußnahme zu ſtellen und den⸗ 
felben der erſten Kammer zur gleichmäßigen Beſchließung und 
zur Beförderung an die Staatsregierung zugehen zu laſſen; 
2) den Präſidenten der zweiten Kammer zu ermächtigen, bis zu 
dem Zeitpunkte, da der Ausgabe⸗Etat dieſer Kammer durch die 
Uebereinſtimmung der Staatsgewalten feſtgeſetzt ſein wird, die 
bei ungeſtörtem Fortgang der Verhandlungen der Kammer un⸗ 
abweislichen Zahlungen, nach der Maßgabe des vorjährigen Etats 
vorſchußweiſe anzuweiſen und leiſten zu laſſen und von der 
Staatsregierung die Ueberweiſung der hierzu erforderlichen Geld⸗ 
mittel zu verlangen. Von einer Seite wurde hierauf die allge⸗ 
meine Frage über die gegenwärtige Lage der preußiſchen Finanz⸗ 
verhältniſſe zur Sprache gebracht. Es wurde auf die von dem 
Grafen Schwerin in der Plenarſitzung vom 4. d. angeregte 
Frage: „ob die Finanzverwaltung des Landes ſich gegenwärtig 
noch in einer gefeglichen Lage befinde und ob die Budget Roms 
miſſion nicht auch hierüber Bericht zu erſtatten und Vorſchläge 
zu wachen die Pflicht habe? — “ hingewieſen. In Betracht ſe⸗ 
doch, daß der Morfigende, Freiherr v. Bodelſchwingh dieſe 
Frage bereits am 11. Jan. zur Sprache gebracht und der Aus⸗ 
ſchuß dieselbe mit 8 gegen 8 Stimmen verneinend be 
antwortet hatte, wurde beſchloſſen, dieſe Frage unerörtert zu laſ⸗ 
ſen. Zur Sache ſelbſt proponirte ein Mitglied (Abg. Oſterrath) 
die Tagesordnung „in Erwägung, daß die Feſtſetzung des Bud⸗ 
gets bisher nicht hat ſtattfinden können.“ Dieſer Antrag 
wurde jedoch eben fo, wie der Antrag 1 des Referenten ver⸗ 
worfen. Der Antrag 2 des Referenten gelangte gar nicht zur 
Abſtimmung, denn die Kommiſſion ſchloß ſich einem vom Abg. 
v. Kleiſt⸗Retzow formirten Antrage an, welcher, von der 
Legalität des Finanzzuſtandes ganz abſehend, den Präſidenten er⸗ 
mächtigte, die Zahlungen anzuweiſen. . F 

Die Diskuffion über dieſe Angelegenheit, mit welcher der An⸗ 
lauf zu einer Steuerverweigerung im Kleinen genommen wat, 
ging ohne irgend eine Bemerkung des Finanzministers vor ſich. 

Berlin, 29. Januar. [Tagesbericht.] Der hier an⸗ 
weſende däniſche Finanzminiſter Graf Sponneck wird, nachdem 
er eine Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten gehabt hat, eine 
Audienz bei Sr. Maj. dem Könige haben, in welcher er ein 
eigenhändiges Schreiben feines Souverains an unſern König 
überreichen wird. ? 

Die hier anweſenden hohen nieberländifhen Poftbeamten, 
welche Seitens ihrer Regierung beauftragt find, hier die Ver⸗ 
handlungen wegen eines Poſtvertrages zwiſchen Preußen und den 
Niederlanden zu führen, ſind von Sr. Maj. dem Könige zur 
Tafel gezogen worden. 

Im Auftrage der fürstlich waldeckſchen Regierung führt 
der hier angefomntene Staatsrat) Schuh macher Verhandlun⸗ 
gen mit der diesſeitigen Regierung, um die Bildung einer dritten 
Inſtanz für Rechtsſachen im Fürſtenthum Waldeck durch ein 
preußiſches Gericht zu bewirken. Wir hören, daß ſowohl der 
Miniſterpräſident, als der Juſtizminiſter gewillt find, hierauf 
einzugehen. { 

Diejenigen Mitglieder beider Kammern, welche dem katholi⸗ 
ſchen Klerus der Diszeſe Breslau angehören, haben ihr 
Mandat niedergelegt. Es find dies die Herren Dor 
Dr. Ritter, Dekan Poppe und Pfarrer Scene 


(C. B. 
Ein Artikel der „Oſtſeezeitung“, der unter det Ueberschrift 
„Mißachtung der preußiſchen Flagge durch die Dänen” einen 


Konflikt erzählt, der angeblich zwiſchen dem dank ſchen Kriegs⸗ 
dampfboot Geyſer und mehreren preußiſchen Schiffen, wie 
dem Aeolus, Emauuel und andern, beim beabſichtigten Einſegeln 


in den Hafen Kiel ſtattgefunden habe, hat dem Herrn Minifter: 
präfidenten und Miniſter des Auswärtigen Veranlaſſung gegeben, 
die nothwendigen Recherchen ſofort einzuleiten. Wir werden nicht 
verſäumen, das Ergebniß derfelben, fo wie den weiteren Verlauf 
dieſer Angelegenheit, unferen Leſern mitzutheilen. (Ref.) 

Aus Kopenhagen wird uns aus ſonſt guter Quelle mit⸗ 
geeheilt, daß der König von Dänemark eine aus 5 Mitgliedern 
beſtthende Regierung für Holſtein ernannt hätte, und daß dieſe 
Mitglieder ſämmtlich Holſteiner wären. Näheres darüber ift ab⸗ 

Seit dem Beginn der gegenwärtigen Kammerſeſſion verwaltet 
der aus Poſen berufene Regierungsrath Noah die Kaſſen⸗ 
Abtheilung im Minifterium des Innern für den in die erſte 
Kammer gewählten geh. Reg.⸗Rath Mäbke. 

Wie man hört, werden in den betreffenden Kommiſſtonen der 
zweiten Kammer die Berathungen über das Budget und über 
das Stafgeſetzbuch etwa in 14 Tagen beendet ſein. 

(N. P. 3.) 

Bekanntich hat Graf Schwerin auch in gewiſſen Etiketten⸗ 
angelegenheiten, betreffend die Einladung der Abgeordneten für 
die minifteriellen Salons, heftige Anfechtungen zu erfahren ge⸗ 
habt. Die „Sp. 3.“ giebt über den wahren Sachverhalt einige 

ingen, welche fie für geeignet hält, einiges Licht über die 
Stellung der beiden Kammern zu dem Miniſterium zu verbrei⸗ 
ten, ſollte dies auch nur in perfönlicher Rückſicht der Fall fein. 
Zur Zeit des Vereinigten Landtages wie der Nationalverſamm⸗ 
lung, erhielten die Abgeordneten, ohne Ausnahme, Einladungen 
zu den Soircen der Herren Miniſter auf elegante, auf den Na⸗ 
men jedes Einzelnen geſtellten Karten, wie dies überall für ſolche 
Verhältniſſe üblich iſt. Das iſt diesmal für die beiden Kam⸗ 
mern nicht geſchehen, ſondern der Herr Minifter-Präfident hat 
an die beiden Präſidenten eine Einladung für die Abgeordne⸗ 
ten in corpore ergehen laſſen, und Graf Rittberg auf 
kleine Papier «Streifen dieſe Einladung überdrucken und fo den 
gewöhnlichen Geſchäfts⸗Sachen beilegen laſſen. Für die zweite 
Kammer ift die Einladung durch den Kanzlei-Rath Bleich 
an die einzelnen Mitglieder erfolgt, nach einem gedruckten, 
von ihm unterzeichneten Schema. Einzelne Abgeordnete ha⸗ 
ben indeſſen beſondere Einladungen von dem Herrn Miniſter er⸗ 
halten, — aber nicht darauf eingehen mögen, da ſie es für eine 
Zurückſetzung gegen die Kammer halten, daß man ſo verfahre. 
Aus dem genannten Grunde hat auch der Graf Schwerin die 
Einladung nicht in der Sitzung mittheilen mögen, da ſie nicht 
zu den amtlichen Sachen der Kammer gehört. 

Des Königs Majeſtät haben unterm 27. d. M. zu genehmi⸗ 
gen geruht, daß der ſchon früher erwähnte Geſetzentwurf über die 
Einführung der preuß. Geſetze in den hohenzollernſchen Fürſten⸗ 
thümern den Kammern zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werde. Jene Einführung ſoll hiernach allmälig, je nach 
dem ſich kundgebenden Bedürfniſſe, durch beſondere kgl. Verord⸗ 
nungen mit voller geſetzlicher Wirkung erfolgen. Von dieſer Art 
der Einführung bleiben jedoch, außer dem Civilrecht, auch das 
Vormundſchafts⸗ und Hypotheken⸗Recht, fo wie der Civil⸗ und 
Kriminal⸗Prozeß ausgeſchloſſen. 

In Betreff des von der Regierung den Kammern vorgelegten 
Geſetzentwurfs, wonach die Beſtimmung im $ 4 des Reglements 
ür die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt vom 28. Dezbr. 
1775 wegen Ausſchließung der Militärbedienten in Kriegszeiten 
aufgehoben werden ſoll, hat die Kommiſſion für Finanzen und 
Zölle in der zweiten Kammer Bericht erſtattet. Dieſelbe bean⸗ 
tragt, da die Geſetzesvorlage Mißſtände beſeitigt, welche ſich ſchon 
bei verſchiedenen Gelegenheiten geltend gemacht und außerordentliche 
Beſtimmungen nothwendig gemacht haben, und da nicht außer Er⸗ 
wägung zu laſſen, daß der Staat niemals der Verpflichtung ge 


werde entziehen können, die Wittwen, deren Ehemänner als 
ame wWeligtiever der augemermen Wiltwen⸗Derpftegungeduſtalt ges 


weſen, wenn dieſe in ihrem gleichzeitigen Berufe als Militärs 
den Tod gefunden, aus dem Grunde, weil der $ 4 des Regle⸗ 
ments vom 28. Dezbr. 1775 fie von einem Penſions-Anſpruch 
ausſchließt, nicht ohne Unterſtützung zu laſſen, er vielmehr die 
verſicherte Penſions⸗Summe einer ſolchen Wittwe aus einem an⸗ 
deren Fonds würde zu zahlen haben, daß die Kammer dem 
Geſetzentwurfe ihre Zuſtimmung ertheile. 

Am 27. d. Mts. kamen hier 245 Perſonen an und reiſten 295 ab. 


Angekommen: der königl. däniſche Staats⸗ und Finanzminiſter Graf 
v. Sponneck und der königl. däniſche Kammerherr v. Sick Pe 


Mas Miniſterial⸗Blatt für die geſammte innere Verwaltung 
enthält außer anderen von uns bereits mitgetheilten Verordnungen der 
königlichen 1 noch: Unter Behörden und Beamte: Verfügung, 
betreffend die Zulaſſung von Ausländern zur berg in den preußt⸗ 
ſchen Staats-, Kirchen⸗ und Schuldienſt, vom 11. N 
Unter kirchliche Angelegenheiten: Eirkular⸗Verfügung an ſämmtliche Kon ⸗ 
ſiſtorien, die Beſetzung eines vereinigten Kirchen- und Schulamts be⸗ 
treffend, vom 28. November v. % Unter Medizinal-Berwaltung, Me⸗ 
dizinal⸗ und Sanitäts⸗Polizei: Cirkular⸗Verfügung an ſawmfliche Re; 

erungen und Medizinal Kollegien, fo wie an das Polizei-⸗Präſtdium 

erſelbſt, betreffend die Zulaſſung der dem Herzogthume Anhalt Bern. 

urg e Kandidaten zu den für inländiſche Medizinalperſonen 
vorgeſchriebenen Staatsprüfungen, vom 1. Dezember v. J. Unter Ver⸗ 
N der Kommunen, Korporationen und Inſtitute: Auszug aus 
der ügung, betreffend den aher d. . ei Einführung der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung, vom 10. Dezember v J. Verfügung, die Konſtitui⸗ 
rung der Gemeinde⸗Räthe und Gemeinde⸗Vorſtände betreffend, vom 26. 
November v. J. Desgl., betreffend den Wohnſitz der Gemeinde⸗Vor 
175 oder Bürgermeiſter innerhalb der von ihnen zu verwaltenden Ein⸗ 

» ober a ten, vom 10. Dezember v. J. Desgl., be 
keeſſend die polizeiliche Ueberwachung der Vereins⸗Verſammlungen unter 

ckung der Staatsanwaltſchaft, vom 7. Dezember v. J. Desgl., 
die Reviſton der Geſetze über die Aufnahme neu anziehender Perſonen 
und die Verpflichtung zur eee vom 31. Dezember 1842 betref⸗ 
end, vom 12. uguf v. J. Desgl., betreffend die Einziehung ftati- 

ſcher Nachrichten über die Verwaltung des Armenweſens im Inlande, 
dom 12. Auguſt v. J. Unter landwirthſchaftliche Angelegenheiten: Cir⸗ 
fular-Berfügung an die Auseinanderſetzungs⸗ Behörden und Gerichte, 
mit Ausnahme derer in den Landesthellen auf dem linken Rheinufer, 
betreffend die Anwendung des § 107 des Geſetzes vom 2. März d. J., 
vom 12. Dezember 1850. Unter Handel, Gewerbe, Bauweſen und dj» 
fentliche Arbeiten: Girkular-Verfü ung an fämmtliche Regierungen, bie 
Aufnahme in Innungen, die gleich igen Meiſter⸗ und Geſellen⸗Prü⸗ 
fungen, bei ſolchen, die Erhebung von Aufnahmegebühren, die Beſchleu⸗ 
nigung der Redifion der älteren Innungs⸗Statuten und die Bildung 
neuer Innungen i. betreffend, vom 13. November v. J. Desgl., die 
Regelung ber Verhältniſſe der — und die Errichtung von Kran⸗ 
kenkaſſen bei letzteren betreffend, vom 21. Oktober — 21. Nogember v. 3. 
Beſcheid an den Vorſtand der Schneider Innung und Abſchrift an 
ſämmtliche Regierungen, den ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb 
durch Frauensperſonen betreffend, vom 15. November v. J. 
* 22 2 
uisburg, 27. Jan. [Militäriſches.] Sicherem Ver: 
nehmen nach wird die, wahrſcheinlich gegenwärtig ſchon auf dem 
Marſche ſich befindende, Erfah: Schwadron des 29. und 30, 
Landwehr⸗ Kavalerie⸗Regiments in dem Kreiſe Duisburg Can⸗ 
tonnirungs⸗Quartiere beziehen und wahrſcheinlich nach 
Meiderich verlegt werden. (K. 3.) 


Deutſehlan d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 25. Januar. Ich kann Ihnen heute in Bezie⸗ 
hung auf die hieſige Situation die ganz verbürgte Nachricht 
geben, daß man Seitens der beiden deutſchen Großmächte ſo⸗ 
wohl, wie Seitens der vier Königreiche ganz entſ chieden 
den Willen hat, den Widerſpruch der kleinen Regierungen gegen 
die für heilſam und unerläßlich erachtete neue Drganifation der 
gewalten nicht zu beachten, und bei allenfallſiger Reni⸗ 

tenz der Widerſprechenden in Beziehung auf die durch ihr un⸗ 
auflösliches Verhältniß zum Bunde begründeten Pflichten 
Z.wangsmaßregeln durch Beſetzung ihrer Staaten 
von Bundestruppen anzuwenden. — Auch ſteht eine 
Einſprache auswärtiger Regierungen durchaus nicht zu er⸗ 
warten, im Gegentheile, man weiß, daß dieſelben die Herſtellung 


ovember v. J. 


einer kräftigen, den Plänen der Umwälzungs-⸗Partei gewachſenen 
Central⸗Regierung Deutſchlands als im Intereſſe aller Regierun⸗ 
gen liegend betrachten, und ſie aufrichtig wünſchen. Wahr iſt 
übrigens, daß ſchon viele kleine Regierungen proteſtirt, und zu 
den ſchon genannten: Holſtein, Luxemburg, Oldenburg 
und Hamburg, ſind nun auch Frankfurt, Weimar, Ba⸗ 
den und die beiden Heſſen getreten. — In den meiſten die⸗ 
ſer Erklärungen iſt geſagt, daß man gegen eine Ueberlaſſung der 
ganzen exekutiven Gewalt an Preußen und Oeſterreich nichts 
zu erinnern, aber eine Placirung unter eine ganze Gruppe 
anderer Staaten ſich nicht gefallen laſſen könne. Die 
erſte und zweite Kommiſſion beräth deshalb auch auf die Vor⸗ 
ausſetzung, daß es bei der neuen Organiſation der Bundesbe⸗ 
hörde bleibe, die damit zuſammenhängenden Fragen über Be⸗ 
ſtimmung der Kompetenz der beiden Organe, über Beſchränkung 
der Unanimitäts⸗Beſchlüſſe, über Aufhebung der In⸗ 
ſtruktions⸗Ertheilung fort. Es iſt jedoch noch Alles hier: 
über im Werden, und zu einem beſtimmten Ergebniſſe noch 
nicht gekommen. — Dem Polemificen der halbkonſervativen 
Berliner Preſſe gegen die neue Bundes⸗Organiſation, als angeb⸗ 
lich der Stellung Preußens nicht angemeſſen, dürfen Sie durch⸗ 
aus keinen Werth beilegen, da man hier auf das Beſtimmteſte 
weiß, daß die preußiſche Regierung ihre neue Stellung im 
Bunde durchaus angemeſſen findet, und daher ganz mit 
ihr zufrieden iſt, wie denn überhaupt ein volles Einver⸗ 
ſtändniß der beiden deutſchen Großmächte in allen 
Fragen der höheren Politik vorhanden. — Auch das, was 
einige Blätter über die Unzufriedenheit der baieriſchen Nee 
gierung mit der neuen Bundes⸗Organiſation ſagen, entbehrt jed⸗ 
weden Grundes. (Lloyd.) 

26. Januar, Seitens der Hauptträger des Miniſter⸗Con⸗ 
greſſes ſcheint die beſtimmte Abſicht vorzuwalten, ſobald man nur 
erſt über die neue Organiſation der Bundesgewalten, und der 
damit im innigſten Zuſammenhange ſtehenden Fragen zu einer 
Einigung gekommen, dieſelben ſofort zu konſtituiren und 
alles Weitere, namentlich die Ordnung der ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Frage, der kurheſſiſchen Angelegenheit, und 
inſonders die Aufſtellung von erhaltenden Grundſätzen für die 
Verfaſſungen der Einzelnſtaaten ihren Ausſprüchen zu 
überlaſſen. Hiernach dürften die hieſigen Conferenzen nur noch 
von kurzer Dauer ſein. Die beſtimmt erwartete Zurückkunft 
von Schwarzenberg und Manteuffel dürfte ſich indeß doch 
um etwas verzögern, da die erſte und zweite Kommiſſion die 
künftige Woche ſchwerlich mit ihren Vorarbeiten zu Ende kom⸗ 
men werden. In Betreff der Abgrenzung des Wirkungskreiſes 
der künftigen Bundesgewalten ſcheint die Anſicht durchzudringen, 
die Competenz des engern Rathes auf die Ausführung der Ge⸗ 
feße, Verwaltung des Bundeseigenthums, Leitung des Heerwe⸗ 
ſens und die auswärtige Vertretung zu beſchränken. Dafür werde 
man aber auch, um einen raſcheren Gang in der Legislative her⸗ 
zuſtellen, das Plenum in möglichſt großem Umfange zu Majori⸗ 
tätsbeſchlüſſen ermächtigen und nur in äußerſt ſeltenen Fällen 
eine Inſtruktions⸗Einhebung für die einzelnen Mitglieder bedin⸗ 
gen. (Lloyd.) 

‚ [Meber die Geſtaltung der deutſchen Zollverhält— 
niſſe] ſchreibt der bekannte Hannoverſche O-Korreſpondent 
der D. A. 3. Folgendes: „Wenn man der Meinung Raum 
geben ſollte, daß die Unterhandlungen zwiſchen der hannover⸗ 
ſchen Regierung und Preußen in Betreff einer Zolleinigung 
bereits ihren Anfang genommen haben, oder in unmittelbaren 
Angriff genommen werden ſollen, ſo iſt Dies ein Irrthum. Bis 
jetzt hatte der für Zoll⸗ und Handelsſachen für Preußen wirkende 
geh. Finanzrath Delbrück vor einiger Zeit mehrere Konferenzen 
mit unſerem Finanzrath Klenze und dem Miniſter Münch⸗ 
haufen, worin ſich Beide ſehr günſtig über dieſes Projekt aus⸗ 
ſprachen und ihrerſeits ſich davon das erſprießlichſte Gedeihen für 
den Norden Deutſchlands verſprachen. Ein näherer Eingang 
auf ſpezielle Punkte, die hier jeder für ſich ſehr wichtig ſind, iſt 
noch gar nicht erfolgt, und es gewinnt das Projekt mehr den 
Anſchein, daß man gemeinſam gegen den öſterreichiſchen Plan 
mit Baiern, Sachſen und Würtemberg Fronte machen 
will und Preußen ſich zu dieſem Zwecke einen Bundesgenoſſen 
außerhalb des Zollvereins geſucht hat. Sobald nun dieſer Geg⸗ 
ner bekämpft und demgemäß der Zollverein wieder auf feſte Füße 
geſtellt iſt, dürfte zwar der Plan von Preußen aufgenommen 
werden, den Steuerverein innerhalb des Zollvereins aufgehen zu 
laſſen; allein bei den ſo ſehr verſchiedenen Tarifſätzen auf Salz, 
Kolonial⸗ und Manufaktur⸗Waaren, die ſich noch divergirender 
zu einander verhalten, als die des Zollvereins zu dem neuen öfter: 
reichiſchen Tarife, kann man keine großen Hoffnungen zu einer 
ſtattfindenden Einigung über einen gemeinsamen Tarif haben. Es 
müßte denn ſein, daß Preußen bis zum Jahre 1818 zurückgeht 
und einen entſchiedenen Schritt auf der Bahn des Freihandels 
thut, was allerdings jedem Freunde des Fortſchritts nur ſehr erwünſcht 
ſein kann, allerdings aber nicht wahrſcheinlich iſt. — So viel 
ift jedoch gewiß, in Dresden wird nichts als höchſtens allge: 
mein gehaltene, formelle Beſchlüſſe in dieſer Frage entſtehen, ganz 
fo wie fie in der Bundesakte ſtehen geblieben, denn die Kultur: 
Entwickelung Deutſchlands war ganz beſonders ſeit dem Jahre 
1815 fo weſentlich verſchiedenartig, daß eine Einigung hier bei 
weitem ſchwieriger, als auf politiſchem Boden ſein kann; nun 
aber erſt mit einer Anzahl Staaten, die bis jetzt gar nicht zu 
Deutſchland gehört haben! Oeſterreich hat denn auch bereits 
ſeinen Plan im Weſentlichen modifizirt; es will jetzt, wie wir 
von einer eingeweihten Seite erfahren, die drei Gruppen in han⸗ 
delspolitiſchen Dingen beſtehen laſſen; denn da eine Einigung 
nicht möglich, ſo würde es höchſtens Baiern und Würtem⸗ 
berg vom Zollvereine lostrennen, dafür aber Preußen den gan⸗ 
zen Norden in die Hände ſpielen. Unter dieſer Bedingung 
würde natürlich Preußen dem Norden jede Konzeſſion machen, 
um ihn für das Verlorene zu erhalten. Alsdann würde Preu⸗ 
ßens Machtſtellung einen weſentlichen Einfluß gewinnen, denn 
heutzutage iſt die Macht nicht allein in der Zahl der Bayon⸗ 
nete zu ſuchen, ſondern in dem Reichthum an Produkten 
und Waaren, und demnach in der Tauſchfähigkeit und den 
Ausdehnungen in Handel und Verkehr. Das kleine Ham⸗ 
burg, ohne alle politiſche Macht, hat für England, 
Amerika und die ganze weſtliche Halbkugel mehr Ein⸗ 
fluß und Bedeutung als ganz Oeſterreich mit ſeiner großen 
Militärmacht; alle jene Staaten haben dort Konſulatsbüreaus 
etablirt, was ſie in Oeſterreich nicht gethan haben, und ſuchen 
ſich Hamburg lieber zum Freunde zu erhalten als Oeſterreich. 
Dies iſt auch die Bedeutung des Zollvereins, deſſen Induſtrie 
man lediglich im Auslande kannte, und wenn man immer auf 
England hinwies und ſeine nationale Macht in der Handels⸗ 
weltſtellung, ſo möge man ja bedenken, daß England, wenn es 
nur ſeine große Flotten⸗ und Militärmacht hätte, nicht viel mehr 
als Rußland bedeuten würde. Es iſt jedoch ſeine Handelsmacht, 
ſeine Kapitalien, ſeine Waarenvorräthe, ſeine Induſtrie und dem⸗ 
nach feine Tauſch⸗ und Handelsfähigkeit, durch welche es die 
eigentlich hervorragende Stellung auf dem Weltmarkte einnimmt. 
Defterreich weiß gewiß ſelbſt am beſten, auf wie ſchwachen Füßen 
es in dieſem Punkte ſteht; ſeine Finanzen, ſeine Bank laſſen 
jedes andere Argument überflüſſig erſcheinen, vor allen aber kann 
man die Hälfte ſeiner Länderbevölkerung eine nur halbciviliſirte 
nennen. Oeſterreich wünſcht jetzt den Beſtand eines Zollpereins 
aller ſeiner Länder, des Zollvereins mit Preußen und des Steuer⸗ 
vereins mit einer Vertretung dieſer drei Gruppen beim Bunde, 
wodurch es eine allmälige weitreichende Verſchmelzung durch den 
gegenſeitigen Abſchluß von Handels verträgen für ſpezielle Fälle 
für die Zukunft hofft. Es wird natürlich formell ſeinen Plan 
in Dresden aufrecht erhalten und erſt ſpäter zu dem jetzt ent⸗ 
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worfenen Plan, der auch möglicherweiſe gelingen wird, ſich wen⸗ 
den. — Auch in Wiesbaden, an welchem Kongreß ſchließlich 
wohl alle Zollvereinsſtaaten theilnehmen werden, erwartet man 
unter der jetzt ſtattfindenden Verwirrung, daß nichts geleiſtet 
werden wird. Preußen wird dort durch den Finanzrath Hen— 
ning vertreten werden, der einen bedeutend modifizirtern Tarif⸗ 
entwurf, als den der Finanzrath Delbrück in Dresden der Ber: 
ſammlung vorlegte, produziren wird. Es wird alsdann wohl 
nach kurzer Zeit die Verſammlung ohne Reſultat auseinanders 
gehen, indem die ſüddeutſchen Staaten ſich entſchieden von dieſem 
Tarife losſagen und die Berathungen ſich auf einige nothwendige 
Regulirungen von verſchiedenen minder wichtigen Angelegenheiten 
beſchränken werden.“ 


Darmſtadt, 27. Jan. [Beantwortung der Inter⸗ 
pellation.] In der heutigen Sitzung unſerer zweiten Kammer 
beantwortete der Präſident des Staatsminiſteriums, v. Dalwigk, 
zwei neulich geſtellte Interpellationen. Die eine hatte die 
gerüchtweiſe courſirende Verlegung der katholiſch-theologiſchen Fa⸗ 
kultät von Gießen nach Mainz, die andere die deutſchen Angele⸗ 
genheiten betroffen. Zur erſten bemerkte Herr v. Dalwigk: bis 
jetzt hätten Verhandlungen in dieſer Hinſicht durchaus nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Zur zweiten Interpellation erwiderte er auf den 
Wunſch der Mittheilung des in Dresden bis jetzt Verhandelten, 
daß vollſtändige Geheimhaltung eine der erſten getroffenen Ver⸗ 
abredungen geweſen ſei, bemerkte, daß, fo weit in Bezug hierauf 
ſtändiſche Rechte zu wahren ſeien, dieſe gewahrt werden würden, 
und hinſichtlich des Wunſches, die Inſtruktionen mitgetheilt zu 
erhalten, welche dem Geſandten in Frankfurt hinſichtlich Kurheſ⸗ 
ſens und Schleswig⸗Holſteins geworden ſeien, daß er herzlich 
wünſchen würde, dieſe Inſtruktionen mittheilen zu können, da die 
Staatsregierung alsdann völlig gerechtfertigt daſtehen würde, 
aber es lägen formelle Gründe vor, welche jenes nicht geſtatteten. 
Abg. Reh, welcher die letztere Interpellation geſtellt, behielt ſich 
hierauf die Stellung förmlicher Anträge vor. (K. 3.) 

** Kaſſel, 28. Jan. [Tagesbericht.] Dem Stadt: 
rath iſt durch den Bezirksdirektor Wachs der Befehl zugegangen, 
die Bekleidung für die ſich in den Lazarethen befindenden Bun⸗ 
desexekutionstruppen anzuſchaffen. Daß das binnen vier⸗ 
undzwanzig Stunden geſchehen ſoll, widrigenfalls Strafe eintreten 
werde, verſteht ſich von ſelbſt. Die Stadt⸗Kämmereikaſſe iſt be⸗ 
reits erſchöpft und um nur die ſchon aufgewachſenen Schulden 
zu tilgen, haben die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß gefaßt, 
ein Kapital von 10,000 Thlr. zu borgen. Da noch gar nicht 
abzuſehen iſt, wie und auf welche Weiſe die dermaligen Zuſtände 
ein Ende nehmen werden, fo wird dieſe Summe ſchwerlich aus: 
reichen. 

Wiesbaden, 26. Januar. [Die deutſche Kokarde.) 
Höherem Befehle zufolge haben mit dem heutigen Tage die naſ⸗ 
ſauiſchen Truppen die deutſche Kokarde abgelegt; die deutſche 
Farbe aber kann ihnen nicht genommen werden. Man ſieht es 
deutlich, welchen ungünſtigen Eindruck dieſer Befehl auf ſie ge⸗ 
macht hat. 22 

München, 27. Januar. [Sieg der Ultramontanen.] 
Geſtern fand in der Akademie der Wiſſenſchaften Sitzung ſtatt. 
In derſelben ſtellte Profeſſor Dr. v. Laſſaulr den Antrag, den 
quiescirten Profeſſor Fallmerayer als Mitglied der Akademie 
auszuſchließen. Der Antrag ging mit einer Majorität von zwei 
Drittel Stimmen durch. Es wurde ſofort eine Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt, welche in der nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten hat. 
Der Fragmentiſt hat bekanntlich in den Nummern 1—3 der 
Blätter „für literariſche Unterhaltung“ einen kurzen Bericht über 
die Sitzung der Akademie vom 27. November geſchrieben und 


die Geißel feiner Satyre über einige „ſatanseifrige“ Profefforen 


geſchwungen, die Münchener Univerſität ein „geiſtiges Blinden⸗ 
Inſtitut“ und eine „Verſorgungs-Anſtalt für wiſſenſchaftlichen 
Kretinismus,“ und Baiern das „wohlbeſtellte Böotien deutſcher 
Staaten“ genannt. (Ref.) 
Hannover, 28. Jan. [Die Stellung Hannovers.) 
Die Nf. 3, berichtet in ihrer geſtrigen Nummer: „Aus Dres: 
den erfahren wir, daß die Stellung Hannovers namentlich ge⸗ 
genüber den beiden Großmächten gegenwärtig eine weit beſſere 
ſei, als anfänglich Ausſicht dazu vorhanden zu ſein ſchien. Na⸗ 
mentlich dürfte die eben ſo würdige wie entſchiedene Vertretung 
durch den Herrn Kommiſſar v. Schele, ſo wie die immer kla⸗ 
rer zu Tage tretende Wahrheit, daß die gegenwärtige hannover: 
ſche Regierung hauptſächlich nur noch an einer unglücklichen 
Erbſchaft laborire, eine ſolche günſtigere Wendung des Urtheils 
herbeigeführt haben. — Die Beſchlüſſe über die Bildung 
einer neuen Exektivgewalt ſind bereits an die verſchiedenen deut⸗ 
ſchem Regierungen behufs Ratifizirung abgegangen. Sie 
bilden bereits einen Hauptgegenſtand der Verhandlung im Schooße 
der diesſeitigen Regierung. 
Hamburg, 28. Jan. [Die Oeſterreicher.] Heute find 
die erſten öſterreichiſchen Quartiermacher hier angelangt. Morgen 
werden die Truppen nachfolgen, 3 Bataillone Wellington und 
Signorini. Der Durchzug der aus der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee Entlaſſenen dauert noch immer fort, und diejenigen unter 
ihnen, denen es an Civilkleidern mangelt, erhalten in Altona 
blaue Düffel⸗Röcke, die hier angefertigt werden. Die hierzu nö⸗ 
thigen Geldmittel hat zum Theil der Generalmajor von Baus 
difſin hergegeben, zum Theil tragen patriotifch gefinnte Männer Alto: 
nas und Hamburgs die Koſten, und zum Theil die beiden hier 
beſtehenden Hülfs⸗Komitees für Schleswig⸗Holſtein. Geſtern 
Morgen gegen 7 Uhr kamen öſterreichiſche Quartiermacher nach 
Lübeck, es waren Jäger, denen gegen 11 Uhr 200 —300 der⸗ 
ſelben Truppengattung folgten, die mit klingendem Spiel durch 
die Stadt zogen und in Moisling und Genin einquartirt wur⸗ 
den. Das Lübeck nahe liegende Krempeldorf hat ebenfalls öfter: 
reichiſche Einquartierung zu erwarten. Nach Lübeck ſelbſt dürfte 
die in Schmielau liegende Artillerie ins Quartier kommen. Die 
Landſtraßen zwiſchen Mölln, Ratzeburg und Lübeck ſind fortwäh⸗ 
rend von öſterreichiſchen Truppen belebt. (Ref.) 
[Zu den Unterhandlungen wegen Holſtein.] Wenn 
die Verhandlungen der Kommiſſarien von Preußen und Oeſter⸗ 
reich mit dem Grafen Reventlow⸗Criminil noch zu keinem 
entſcheidenden Reſultate geführt haben, ſo liegt der Grund vor⸗ 
züglich in dem Umſtande, daß der Graf nicht ausreichende In⸗ 
ſtruktionen vom däniſchen Miniſterium hat. Solche Inſtruktio⸗ 
nen wird derſelbe erſt empfangen, wenn die Unterhandlungen, 
die der Graf Sponneck in Wien und Berlin führen ſoll, Ju 
einem entſcheidenden Ende geführt haben. Ueber die Natur der 
Aufträge des Grafen Sponneck ſind in den deutſchen Zeitungen 
vielfache Irrthümer verbreitet. Auch ich vermag Ihnen nicht das 
Detail derſelben anzugeben, ihr allgemeiner . läßt ſich 
indeſſen leicht bezeichnen. Sie gehen dahin, einen erzicht der 
beiden deutſchen Mächte auf die Verbindung Holſteins mit 
Schleswig und die Zulaſſung der faktiſchen Inkorporation 
Schleswigs in Dänemark zu erreichen. Es ſind dies die 
alten Ziele der däniſchen Caſinopartel welche im Miniſterium 
freilich nicht mehr die Majorität hat, welche aber durch ihr un⸗ 
bedingtes Uebergewicht in den beiden Kopfzahlwahl⸗Kammern Dä⸗ 
nemarks und durch die Unterſtützung der mittleren und unterſten 
Klaſſen Kopenhagens das Miniſterium noch immer in Unterwür⸗ 
ſigkeit hätt, Indeſſen darf es nach Allem als ſehr zweifelhaft 
angeſehen werden, ob der Graf Sponneck in Wien mit feinen 
Anträgen fiegen wird; es giebt im Gegentheil ſchon ſichere ld 
zeichen, daß, wie er ſelbſt dort bei Weitem milder als zu CENT 
ten ſtand, aufgetreten iſt, ſo ſeine Anträge keineswegs die Billi⸗ 
gung des Fürſten Schwarzenberg gefunden haben. Mürden dieſe 
Anträge in Wien und Berlin auch nur theilweiſe Billigung fin: 
den, fo wäre dadurch das Geſchäft der Kommiſſarien hier in eine 


ganz andere Lage gebracht. Denn Sie dürfen es ats ausgemacht 
anſehen, daß die ganze Stellung des Grafen Criminil und die 
wenigen Inſtruktionen, die er noch in Kopenhagen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ſeinen Anſichten erlangt hat, fallen, wenn es 
dem Grafen Sponneck gelingt, ſeinen Anträgen Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. — Der Fürſt Schwarzenberg hat, wie zu etwarten 
fand, fortwährend auf den Bundesbeſchluß vom 17. September 
1846 hingewieſen, durch den nicht nur das geſammte Deutſch⸗ 
land ſeinen Willen ausgeſprochen habe, ſondern durch deſſen An⸗ 
erkennung Daͤnemark auch eine völkerrechtliche Verbindlichkeit 
übernommen habe. Das Weſen des Bundesbeſchluſſes und der 
ihm zu Grunde liegenden Erklärung des Freiherrn v. Pechlin ift 
aber bekanntlich, daß an den zwiſchen Schleswig und Hol⸗ 
ſtein beftehenden Beziehungen Nichts geändert werden 
folte. Es ſteht zu erwarten, daß die Kommiffarien des Bun⸗ 
des hieran feſthalten werden. Wie wenig man däniſcher Seits 
daran denkt, denſelben Grundſatz zu befolgen, mag Ihnen das 
hier vorgebrachte Verlangen zeigen, daß während des Proviſo⸗ 
riums die 1850, wenn auch zunächſt nur auf dem Papier voll: 
zogene, Incorporation Schleswigs in das däniſche Zoll ſyſtem 
erhalten, dagegen die alte vormärzliche ſchleswig? holſteiniſche 
Provinzial-Regierung aufgelöſt werde. — Ueber die Be 
fegung der nördlichen Feſtungswerke Rendsbuegs ſcheint no 

keine definitive Beſtimmung getroffen zu ſein. Da dieſe Fe⸗ 
ſtungswerke (das Kronenwerk) zur Zeit des Reiches die Reichs⸗ 
ſteuer trugen, da ihre Einwohnerzahl mit in der Bundesmatrikel 
einbegriffen ift, kann wenigſtens darüber kaum ein Zweifel obwal⸗ 
ten, daß ſie bis zum definitiven Austrag des Streites in deut⸗ 
ſchen Händen bleiben werden. (N. Preuß. 3.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 28. Jan. 
der heutige Tag vorübergegangen, ohne daß die neue Regierung 
eingetreten wäre. Indeſſen dürften die nächſten Tage etwas Ge⸗ 
wiſſes bringen. Der geſtern von Hamburg zurückgekommene 
Ober⸗Appellationsrath Malmros iſt wieder dahin abgegangen, 
und es heißt, daß die ſeinem Eintritte in die Regierung entge⸗ 
genſtehenden Hinderniſſe beſeitigt find, 

Die vorgeſtern Nachmittag in Gettorf eingerückten Dänen, 
800 Mann ſtark, ſollen daſſelbe wieder verlaſſen haben. Eine 
Räumung Friedrichsorts dürfte baldigſt ſtatthaben, obgleich 
erſt geſtern die Beſatzung wechſelte. Ueber Rendsburg zirku⸗ 
liren die verſchiedenſten Gerüchte und wahr ſcheint nur zu ſein, 
daß in dieſer Beziehung noch nichts definitiv abgemacht iſt. Di 
Beſetzung der einen Hälfte durch Oeſter reicher, br Anden 
Hälfte durch Dänen iſt an ſich zu unwaheſchefmlich, obwohl 
dieſe Art der Erledigung von einigen Seiten mit großer Gewiß⸗ 
heit behauptet wird. - 8 

Die Neduktion der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee wird ſich 
nächſtens auch auf die Cadres ausdehnen, deren große Anzahl 
bei der Entlaſſung aller Schleswiger und Ausländer ohnehin 
keine Bedeutung mehr hat. Mehrere ältere Offiziere der Armee 
haben ihre Entlaſſung genommen. G. C.) 


Rendsburg, 28. Jan. Ein Adjutant aus dem öfter: 
reichiſchen Hauptquartier reifete geſtern nach Schleswig durch 
und iſt heute Morgen um 5 Uhr von da retournirt. 

Einer von unſern Permittirten, welcher den Dänen nur durch 
große Wagniß entkommen, berichtet, daß die Dänen alle heim⸗ 
kehrenden, aus unſerer Armee permittirten Schleswiger jetzt ſo⸗ 
fort zum Militärdienſte nöthigen. Der Berichterſtatter, in deſſen 
Ausſage Zweifel zu ſetzen wir nicht Urſache haben, wurde des⸗ 
halb in Schleswig keinesweges ſich ſelbſt überlaſſen, ſondern fort⸗ 
während, auch an ſeinem Heimathsorte, in Aufſicht und Haft 
gehalten, der er jedoch entkam. — Die Per werden aufs 
Schäaͤrſſte viſttirt. (S.⸗H. Wi.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 29. Januar. Bei den höheren Ofſiziers⸗Chargen 
finden wieder viele Veränderungen ſtatt. Der penſionirte Oberſt⸗ 
Lieutenant Stefan v. Pynker, wurde zum Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandanten von Leopoldſtadt ernannt. Der G. d. K. Baron 
Appel tritt vom Poſten als Kommandant der 3. Armee zurück, 
und F. M. L. Fürſt Franz Lichtenſtein wird fein Nachfolger. 

Man glaubt hier der Nachricht aus Berlin, daß man im 
preußiſchen Miniſterium entſchloſſen fein ſoll, nicht nur die 
öſterreichiſchen Handels » Vorfchläge unberückſichtigt zu 
laſſen, ſondern auch alle Vermittelungsverſuche Sachſens 
und Baierns auf die Seite zu ſchieben, und ſich durch 


Wie wir bereits neulich andeuteten, iſt denn 


— 


immer größere Herabſetzungen des Tarifs allmählig den 


Wünſchen des norddentſchen Stenervereind fo zu nähern, 
daß dieſer am Zollverein nichts mehr auszuſetzen findet. 


Die Gerüchte über Regelung der Valuta⸗Verhältniſſe ſind wie⸗ 


feln, fie ohne Hülfe der Land- und Reichstage durchſetzen zu 
können. Die Landtage haben ohnehin nach der Verfaſſung elne 
Menge 
Kronländer beſtritten werden ſollen und die dem Staat eine un 
geheure Ausgabe verurſachen. Die Berufung der Landtage wird 
ſomit ein nothwendiges Mittel, um den Staatshaushalts⸗ Etat 
zu ordnen, zu vereinfachen und die Einnahme mit der Ausgabe 
in's Gleichgewicht zu bringen. Mit der Ordnung und Vereint 
gung des Budgets hängt die Regelung der Valutaverhältniſſe 
eng zuſammen. Sind auf dieſe Weiſe die Landtage ein noth⸗ 


Angelegenheiten zu beſorgen, die aus den Mitteln der 


der verſtummt. Der Finanzminiſter ſoll an der Möglichkeit zwei⸗ 


wendiger Behelf, um die Finanz⸗Kalamität zu beendigen, ſo wird 


die endliche volle Löſung derſelden nur durch die vollendete Aus⸗ 
führung der Verfaſſung durch den Reichstag möglich. Man iſt 
der Anſicht, die Zuſammenberufung der Landtage ſei für den 
Beſtand des Geſammt⸗Staates gefährdend, wenn der Reichen 


nicht unmittelbar hinter ihnen Hände. Um die Geldlage Oeſterreichs 


u verbeſſern, muß die Regierung die ſchwebende Schuld in ein⸗ 
ſunditte e Dies ſteht eben fo feſt wie die Nothwendig⸗ 
keit das Ausland zu a. ur dort ruhenden oder au pr. 
ingen Prozenten n Kapitalien zur Thei 
Sn  nereeihifcen Anlehen bringen zu wollen. J. Seſterteic 
elbſt exiſtirt kein Ueberfluß an Kapitallen, und war auch nie 
vorhanden. Die geringe Zahl alter Firmen in unſerem Staate 
iſt ein Beweis von der geringen Stabilität, und dem geringen 
Umfange unſerer Geldkräfte, die in den letzten Jahren, nament⸗ 
lich was die Baarſummen anbelangt, noch mehr abnahmen, denn 
große Quantitäten Silbermänze ginzen ins Ausland, aber keine 
kamen zurück. Eine Anleihe mit dem Auslande muß erkämpft, 
—— erzwungen (2) werden, ſonſt giebt es kein Mittel zur Her⸗ 
tellung der Valuta. 

Seen iſt Se. Excellenz, Herr General der Kavallerie, Graf 
Wratislaw von Drag hier angekommen, und Graf Cha: 
teaurenard, Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft, nach Pa⸗ 
vis abgereiſt. 5 

tener Börſe, 29. Jan.) 


Der Monat geht de, und von 
den erwarteten Verbeſſerungen iſt n 


110 n iſt keine eingetreten. Der Verkehr des 
Geldmark — 1 gehemmt; die Valuta kann nicht rolliren, die Papiere 
fehlen. Das Steigen der Induſtrie⸗Aktien zeigt, daß das geſammte 
übrig gebliebene Ge chäft ſich auf u Zweig e hat, und na 
mentlich ſoll eine Coterie die Nordbahn, deren rträgniß ohnehin rei 
ift, forciren. Die Uebernahme der kleinen Bahnen vom Staate . 
ziemlich gewiß, und auch die Tirnauer ſcheint hierdurch zur Nachfrage 
gelangt zu ſein. — Hingegen bleiben die Comptanten mit gerin 
Variation ſeſt, und der Monatausweis der Bank dürfte einen Anlaf 
zu großem Geſchrei⸗geben. obwohl die Vermehrung der ausgegeben 
Banknoten und der empfangenen Staatsnoten voraus zu berechnen 
Bankaktien 1140, 5 3 ,, 4½ K 83% — , Nordb. 12 
bis %. London 12 43. Augsb. 131, Gold 134, Silber 130% 
Lomb, v. Anl. 944 — 6 tresori 100. Tirnauer Eiſenb. 45. 


— 


— — 


Frankreich 

„Paris, 27. Jan. [Tagesbericht.] Die Parlaments⸗ 

nalen werden ſelten eine fo ſonderbare Myſtifikation, eine fo 
unerwartete Niederlage zu verzeichnen haben, als die ich Ihnen 
heute melde. Wie Sie wiſſen, hatte man die Abſicht, in der 
heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung die Anklage über 
die Köpfe der Miniſter hinweg gegen den Präſidenten der Re⸗ 
publik zu erheben; der „National“ führte die Demokratie unter 
die Fahnen der Koalirten; „Union“ und „lOrdre“ waren am 
heſtigſten und noch heute Morgen erklärte das erſtere Journal, 
daß ſich die Verſammlung nicht mit einem „unfruchtbaren Tadel“ 

nügen werde. Alle Welt wußte, daß die Herren Thiers, 
Berryer, Remuſat Reden in Bereitſchaft haben; die beſon⸗ 
nenſten und ruhigſten Männer der Majorität waren voll Be: 
ſorgaiß, denn fie hatten die Exaltation der Chefs geſehen, und 
fie verhehlten ſich nicht, daß es nur einiger Spitzfindigkeiten als 
Satisfaktion für die Linke bedürfen werde, um eine Motion von 
ſchwerer Bedeutung durchzubringen. 

Nun denn! dieſe furchtbare Artillerie demaskirte ſich nicht ein⸗ 
mal und Alles verſchwand vor einigen würdigen, ruhigen und 
verſöhnlichen Worten des neuen Kabinets. Die Armee der Burg⸗ 
grafen feuerte gar nicht und Herr Dupin beſchloß dieſe Revo: 
lution durch Interpellation mit einem Sarkasmus. 

Dieſer unglaubliche Abfall hatte ſeine erſte Urſache darin, daß 
das Terrain für die Angreifenden zu ungünſtig war. Dem ge⸗ 
wandteſten und kräftigſten Kämpfer werden alle Kräfte paralyſirt, 
wenn ihm der Boden unter den Füßen fehlt, und es war offen⸗ 
bar, daß, nachdem der Präſident der Majorität gehorcht und ſein 
früheres Miniſterium entlaſſen hatte, es von dieſer übertrieben 
erſcheinen mußte, daß ſie ihn in ſeinem Verſuche mit einem 
außerparlamentariſchen Kabinet verhindern wollte, in einem Ver⸗ 
ſuche, der in ſeinem Rechte liegt. Der Präſident benutzte dieſes 

echt zwar in einer bedauerlichen Weiſe, allein dieſes Recht exi⸗ 
ſtirt doch nichtsdeſtoweniger für ihn. N 

Abgeſehen von dem Terrain, gab es noch mehrere Urſachen 
der Entmuthigung für die Parteiführer, welche einen zweiten ent⸗ 
ſcheidenden Schlag, wie am 18. Januar, zu führen hofften: 
zunächſt die im Vorgus von den Journalen angekündigte ver⸗ 
ſöhnliche Stimmung der Staatsmänner, die man als Zeugen 
gegen den Präſidenten aufrufen wollte (Odilon Barrot und 
Faucher) ferner ſollen zahlreiche Schreiben aus den Departe⸗ 
ments eingegangen fein, welche bezeugten, daß das Land 
welches die Ruh „welche ezeugten, aß as ganze Land, 
Kampfe ver e haben will, ſich in keiner Weiſe an dieſem 
endlich erletzter Perſönlichkeit betheiligen wolle; und drittens 
Link erfuhr man heute früh, daß auf die Unterſtützung der 
di en nicht zu rechnen fei, da dieſelbe Bedingungen ſtellte, welche 
de gemäßigten Fraktionen, ohne ſich zu kompromittiren, unmög⸗ 
ich eingehen konnten. 

ch komme nun auf die Geſchichte des Tages zurück. 
di Nan hatte nach dem Beginn der Sitzung ziemlich zerſtreut 
ein dene für die Londoner Ausſtellung votirt, was 


iſt das Kabinet ein Incidenzfall, oder 
Er wollte wiſſen, wohin das Kabinet das Land 
2 3 Politik es befolgen werde, und unter Anderem 
ganz 5 Frage = - 2 die Anwendung des beſchränkten 
ie Präſidentſchaftswahl denke. err 

wer, Jetlag 8 80e Sen een daa, ee 
die ehrentoecthen Renn Unrecht, mehrere direkte Sarkasmen an 
eher Nachſicht bea anner zu richten, deren prekäre Poſition weit 
delte oft den Rübe 1 e zug 
Br a een reunde zuweilen mit einigen 

ie Interpellati 
folgendermaßen. En 
hin führt es? Welches iſt ſeine Politik? Auf dieſe Fragen 
antwortete der Juſtiz⸗Miniſter Royer: 1) Das Kabinet 
ſei weſentlich temporär und proviſoriſch; Nes führe 
zu einem definitiven Kabinet; 3) indem ſich das Ka⸗ 
binet als vorzugsweiſe administrativ erkläre, werde 
es das Verfahren der gemeinfamen Politik befol⸗ 
er welche von dem Präfidenten und der Majori⸗ 
2 n iſt. Ueber das Geſetz vom 31. Mai vermied 
r —— erklären. Man war im Ganzen einverſtanden, daß 
n er geweſen, ſich mit mehr Würde und Geſchicklichkeit 
= r unvortheilhaften Lage zu ziehen, in welche man den 
ſter hineindrängen wollte. i 

Paufe, zu Royer die Tribüne verließ, entſtand eine merkliche 
zu Ende, da and meldete ſich zum Wort und die Debatte war 
kündigte, wel der Präſident ironiſch genug die Propoſition an: 
verzeichne che . der Tagesordnung nach der Interpellation 
ie Beba war. y Die Majorität wurde durch dieſe Lektion hitzig, 
ein Mon verlängerte ſich, und Herr Mathieu (de la Dröme), 
rs frühere ergriff das Wort. Er that dies aber nur, 
lich, welche ſich Majorität zu geißeln, und die Fraktion nament⸗ 
en am 18. Januar, bei Gelegenheit des Miß⸗ 
u . mit der Linken verbunden hatte. Er warf ihr 
„daß fie das Elpſee verhindern wolle, Imperialismus zu 


machen, während fie felbft Royalis 
Republik ebenfalls verboten fel. n * 1 


Die Scene war 


Tages: 
der Kin: 


x — allein Nichts half 
und Sitzenbleiben votirt, und Hr. d. Biede durch Aufſtehen 


in dem Austufe Luft: „Das ſind Koſaken “ur 85 en 


ihr Lager zu: 


Vo 
fein? Soll man glauben, daß dem Präfidenten nach dem Bu 


gen. 
ide Reſultat der heutigen Sitzung iſt die abſolute Auflö⸗ 


— 


neuern w 
an = die Eleinen minifteriellen Schlachten auf dem 


olan, indem ſie die parlamentariſchen Zweikämpfe er⸗ 

Zeit, in der Wieden beginnen, ohne zu bedenken, daß in der 

und frei wollen, leben, man frei fügen muß, was man will, 
Die Börſe hatte Be Vorgefühl über den Ausgang 

d : richtiges Vorgefühl u . 2 

er Krifis, und hat fi 9 9 Einer der erſten 


; heute feſt gezeigt. 
egozianten ſagte heute ganz er =. 8 Börſe: „Die Ver⸗ 


— 


ſich 8 
Welches iſt der Urſprung des Kabinets? Wo⸗ 


ſammlung wird nichts thun. Man wird verſuchen zu ſprechen, 
aber man wird zu keinem ernſthaften Votum gelangen. Die 
Verſammlung fühlt wohl, daß das Land nicht mit ihr iſt.“ 
Und der Mann hatte vollkommen Recht. Das Land iſt wirk⸗ 
lich nicht mit der Verſammlung. Nicht etwa als wenn es bo⸗ 
napartiſtiſch wäre, aber es iſt für die Ruhe, und in dieſem Au⸗ 
genblicke ſcheint es dem Lande, als wenn die Verſammlung den 
Kampf ſuche, und der Präſident ſich anſtrenge ihn zu vermeiden. 
Dies iſt genügend, daß ſich das Land auf Seite des Präſiden⸗ 
ten ſtellt. Die Verſammlung behauptet zwar, der Präſident wolle 
ſie vernichten. Allein das iſt eine Behauptung und nichts mehr. 
Der Präſident erklärt wiederum, daß er die Verſammlung re⸗ 
ſpektire, Nichts gegen ſie thun werde, und wenn er ein Mini⸗ 
ſterium ohne ſie gebildet, ſo geſchah es, weil es ihm unmöglich 
geweſen, eines mit ihr zu Stande zu bringen. Das Land hört 
dieſe Vertheidigung des Präfidenten, und bekennt, daß es fie 
nicht reel finde. 

Das neue Minifterium ſtellt ſich ſelbſt als klein hin; dieſe 
Methode, groß zu werden, iſt nicht reel. Ich glaube, daß dieſes 
Kabinet eine Zukunft hat. 


Italien. 

* Turin, 23. Januar. Geſtern paſſirte hier ein franzöſi⸗ 
ſcher Kourier nach Venedig durch; man verſicherte, daß derſelbe 
Ueberbringer von Depeſchen ſei, welche Hr. v. Berryer an 
den Grafen v. Chambord gerichtet habe. 

* Turin, 24. Januar. Gegen den Abſchluß des Vertrages 
mit Frankreich bezüglich des literariſchen Eigenthums ward von 
einer zahlreichen Oppoſition ſehr lebhaft gekämpft, bis es dem 
Miniſterium glückte, in der Abſtimmung den Sieg davon zu 
tragen. Am heftigſten äußerte ſich der Abgeordnete Farina ge⸗ 
gen die Annahme, Menabrea ſprach eben ſo entſchieden dafür. 
Der Miniſter⸗Präſident d' Azeglio nahm das Wort zu Gunſten 
beider Parteien. Der Abgeordnete von der äußerſten Linken, 
Herr Brofferio gab inſofern den Ausſchlag, als er ſich für die 
Annahme beider Traktate erklärte, einzig und allein in der Ab⸗ 
ſicht, einen Miniſterwechſel zu verhindern, deſſen nachtheilige Fol⸗ 
gen er dadurch vorbeugen wollte. 

* Neapel, 17. Januar. Man vernimmt, daß die Regie⸗ 
rung an ſolche Perſonen, welche die Londoner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung zu beſuchen wünſchen, wenn ſie nicht beſondere Garantien 
für die Solidität ihres politiſchen Charakters darzubieten im 
Stande ſind, die Ausſtellung von Reiſepäſſen verweigert. — 
Am 12. d. M. ward das Namensfeſt des Königs in glänzender 
Weiſe begangen. 

* Bologna, 22. Januar. Am 3. k. M. wird nach dem 
Wortlaute der bereits abgeſchloſſenen Traktate die freie Schif⸗ 
fahrt auf dem Po ihren Anfang nehmen. Die „Gazetta di 
Bologna“ bringt nunmehr auch einige Details über die zwiſchen 


den Höfen von Oeſterreich und Toskana getroffene Vereinbarung 


bezüglich der Anlegung von Eiſenbahnen, welcher ſich die päpſt⸗ 
liche Regierung mit der größten Willfährigkeit anſchloß. Die 
toskaniſch⸗römiſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnen werden die Territo⸗ 
rien von Urbino, Bologna und Boretta berühren. a 


* + * 8 

Provinzial-Zeitung. 
$ Breslau, 30. Jan. Wir erfahren, daß der Profeſſor 
Herr Nees von Eſenbeck auf den in einem Reſkripte an den 
Kurator der hieſigen Univerfitit ausgeſprochenen Befehl des Kul⸗ 
tus⸗Miniſters im Laufe des geſtrigen Tages von ſeinem 

Amte ſuspendirt worden iſt. 

Angekommen: Fürſt Nariſchki und General-Adjutant von 
Rzewuski aus Rußland; franzöſiſcher Geſandtſchaftsſekretär 
Graf Chateau-Renard aus Wien. 1 


Breslau, 30. Jan. (In der heutigen Sitzung 
des Gemeinderaths] wurden die Wahlen für vier erledigte 
Stellen unbeſoldeter Stadträthe vollzogen. Die Wahlkommiſſion 
hatte die Herren Gerlach, M. Landsberger, Schlarbaum, 
Sarganek und Heymann als Kandidaten für die vorzuneh⸗ 
menden Wahlen aufgeſtellt. 

Die Abſtimmung geſchah durch Stimmzettel und lieferte fol⸗ 
gendes Wahlreſultat: 

Zu Stadträthen wurden gewählt: 1) der frühere Stadt: 
rath Gerlach mit 69, 2) der frühere Stadtrath Seidel mit 
66, 3) Hauptmann Sarganek mit 52 und 4) der frühere 
Stadtrath Heymann mit 49 Stimmen. 

Außerdem haben Stimmen erhalten: in der erſten Abſtim⸗ 
mung Banquier M. Landsberger 14, Stadtrath Seidel 1; in 
der zweiten: Landsberger 18; in der dritten: Landsberger 32, 
Hauptmann Schlarbaum 2, Bäckermſtr. Ludewig 1; in der vier⸗ 
ten Abſtimmung Landsberger 33, Neugebauer und Schlarbaum 
je 1 Stimme. 

Die Gewählten dankten für das ihnen erwieſene Ver⸗ 
trauen und erklärten ſich zur Annahme der Aemter bereit. — 
Ein Antrag der Wahl-Kommiſſion, die fünfte Vakanz in der 
Reihe der unbeſoldeten Stadträthe, über welche noch keine Vor⸗ 
berathung gepflogen worden, durch eine Neuwahl ſofort wieder 
zu beſetzen, wurde von der Verſammlung abgelehnt, und die 
Wahl bis zur nächſten Sitzung verſchoben. 

Unter den eingegangenen Geſuchen in Gewerbebetriebs⸗Ange⸗ 
legenheiten befand ſich auch das von 169 Inhabern hieſiger 
Zeitungs-Kommanditen. Das Geſuch wurde ohne De⸗ 
batte von der Verſammlung genehmigt. 


§ Breslau, 30, Januar. [Die Petition der hieſi⸗ 
gen Tabakshändler!] gegen die etwaige Einführung des Ta⸗ 
bakmonopols im preußiſchen Staate wurde im Auftrage der Be⸗ 
theiligten von Herrn Juſtizrath Gräff verfaßt und mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften der vereinigten Tabaks⸗Fabrikanten und Kauf⸗ 
leute bedeckt. Das Schriftſtück iſt bereits Vorgeſtern von hier 
an den Handels⸗Miniſter Herrn v. d. Heydt abgegangen. 


§ Breslau, 30. Jan. [Gerichtsverhandlungen.] Vor dem 
hieſigen Kreisgericht kam geſtern ein intereſſanter Anklagefall zur Ver⸗ 
handlung. Die ehemaligen Cipil⸗Transporteure Hellinger und 
Oldakowski waren Help; t, daß ſie dem ihnen anvertrauten 
Transportaten Wolf Löwi 2 7 dem Wege von hier nach Brieg zur 
Flucht behilflich geweſen wären. Löwi, als gefährlicher Verbrecher be⸗ 
kannt, follte in Brieg eine Ijährige Zuchthausſtrafe abbüßen. Am 17. 
September v. J. wurde er, vorſchriſtsmäßig geſchloſſen, durch die ge⸗ 
nannten beiden Transporteure von hier abgeführt. Schon in Roth⸗ 
Kretſcham gab er an, die Knöchel ſeien ihm von den Ketten wund ger 
rieben worden, worauf die Transporteure im gegenſeitigen Einver⸗ 
ſtändniß feine Feſſeln loͤſten. In Radwanitz klagte der Transportgt 
über heftige Uebelkeit und wollte nicht mehr von der Stelle gehen. 
Oldakowski kehrte nach Breslau zurück, um ſich hier Inſtruktion zu 
holen, während Hellinger bei dem Transportaten blieb und ſich mit 
nieiem ſogar ins Freie begab. Nicht weit von einem kleinen Gebüſch 
wähnt Löwi nieder und ſchnarchte. Der Transporteur Hellinger 

e, fein Begleiter ſchlafe und ſchickte ſich ebenfalls an, von den 
am des Platzes — — zu machen. en 16 
* Als Löwi auſſprang und die Flucht ergriff; er wurde foglei 
werden tonnte leich verfolgt, ohne daß man ſeiner wieder habhaft 

Die Staats anwaltſchaft vertreten durch Aſſeſſor Kanther 
wollte die be beider Angeſchuldigten wegen der durch Fahr⸗ 
läßigteit beförderten Flucht eines Gefangenen. 

Der Vertheidiger: Hr. Rathsſekretär, Glubrecht, beſtritt die 
Anwendbarkeit des von 19 5 St.⸗A. angeführten Paragraphen und wies 
nach, daß die Angeklagten fne Dienſtpflicht nicht verletzt hätten, indem 
fat Milde üdten, wo ſolche ihrer Aufteuftion gemäß ganz an ber 

elle war. 4 

Der e erklärte AG in feinem Erkenntniſſe für nicht 
kompetent zur Aburtheilung über den Gegenſtand der Anklage, da der 
ſelbe nach § 5 des Disziplinar-Öejeges vom 11. Juli 1849 vor das 


123 


Disziplinar⸗Verfahren gehöre. Demgemäß wurden beide Angeklagte 
freigeſprochen und von den Anterſucungekoßen entbunden. 


* Schweidnitz, 29. Jan. [Tagesbericht.] In nächſter 
Woche wird mit der Conſtituirung des Gemeinderaths 
vorgeſchritten werden. Montag den 3. Februar werden die jetzi⸗ 
gen Stadtverordneten ſich zur letzten Sitzung verſammeln, Dinstag 
den 4. Februar wird der Magiſtrat den Gemeinderath einführen. 
Die Wahl des Vorſtehers und deſſen Stellvertreters ſowie des 
Protokollführers und deſſen Stellvertreters wird wahrſcheinlich 
ſchon in der erſten Seſſion vorgenommen werden. Von dem 
jetzt aus 12 Perſonen beſtehenden Kollegium des Magiſtrats ſind 
6 zu Gemeinderäthen. erwählt worden. Wahrſcheinlich werden 
dieſelben bis zur Wahl des Gemeindevorſtandes interimiſtiſch ihre 
Amtsgeſchäfte in dem Magiſtrate fortführen. — Am 27. d. M. 
wurde in dem hieſigen Gymnaſium das Stiftungsfeſt der An- 
ſtalt, die in Folge des Altranſtädter Friedens begründet, am 
26. Januar 1708 eröffnet worden war, von 11 Uhr des Mor: 
gens ab in angemeſſener Feier begangen. Die Feſtrede hielt in 
freier Sprache Conrektor Dr. Schmidt, die nach einer die Be⸗ 
gründung des Gymnaſiums berührenden hiſtoriſchen Einleitung 
das Thema behandelt: „Welche Bedeutung hat die Beredſamkeit 
in unſerer Zeit, und auf welche Weiſe können in den Gymna⸗ 
ſien die Jünglinge zu Rednern herangebildet werden?“ Der Direktor 
der Anſtalt, Dr. Held, verlas hierauf die Urtheile über die von 
den Zöglingen der Prima gelöſten Preisfragen aus dem Gebiete 
der Philologie, Mathematik und deutſchen Literatur, machte die 
neuen Preisfragen für das Jahr 1852 aus dem Gebiet der 
Alterthumswiſſenſchaft, der vaterländiſchen Geſchichte und Phyſik 
bekannt, und ſprach in feiner Rede kurz über die Erforderniſſe 
einer gediegenen Fortbildung der Zöglinge der Anſtalt. Den Ge⸗ 
ſang der Schüler vor und nach den Reden leitete der Hilfslehrer 


Biſchoff. 


< Aus dem Beuthener Kreife, 28. Ian. [Spar⸗ 
Kaſſe.] In dem hieſigen Kreiſe beſteht zu Kattowitz unter 
Verwaltung des Güter⸗Direktor Herrn Grundmann, eine 
Sparkaſſe, die vornämlich den Zweck hat, der ärmern Klaſſe 
der Berg⸗ und Hüttenleute Gelegenheit zu geben, ihre Erſpar⸗ 
niſſe ſofort ſicher unterzubringen, nach und nach Kapitalien zu 
ſammeln, und den Einlegern zu Grund⸗Eigenthum zu verhel⸗ 
fen, indem zur Erwerbung deſſelben Vorſchüſſe aus der Spar⸗ 
kaſſe gemacht werden. Die bald nach Begründung des Inſtituts 
(1845) eingetretenen Nothjahre in Folge der Mißernten und der 
nachtheilige Einfluß politiſcher Ereigniſſe auf die Berg⸗ und 
Hüttenarbeit waren bis jetzt ſehr weſentliche Hinderniſſe für die 
Betheiligung bei der Sparkaſſe, und wenn dem ohnerachtet die 
Summe aller Einlagen am Ende des Jahres 1850 nahe 1700 
Rthl. betrug, ſo iſt dies unter den ſtattgehabten Verhältniſſen 
immer ſchon ein erfreuliches Ergebniß. - 


+ Kreis Lublinitz, 28. Januar. [Berathungen der 
Kreis⸗Kommiſſion.] Der im Laufe d. M. verſammelt ge⸗ 
weſenen Kreis⸗Kommiſſion, als der einſtweiligen Kreis⸗Vertretung, 
ſind folgende Gegenſtände der Kreisverwaltung zur Berathung, 
reſp. Beſchlußfaſſung vorgelegt worden: 1) Die weitere Auf⸗ 
bringung der Unterſtützungsbeträge für die hülfsbedürftigen Fa⸗ 
milien der zum Dienſt einberufenen Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften, ſo wie über Bildung eines beſtimmten Fonds für 
dieſen Zweck. 2) Ueber die Vermehrung der bisherigen Zahl 
der Mitglieder der Kommiſſion für die unterſtützungsbedürftigen 
Familien. 3) Die Lieferung der zur Verpflegung der Truppen 
auf den Kreis ausgeſchriebenen Naturalien. 4) Die Feſtſetzung 
des Maßſtabes zur Vertheilung der Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge. 
5) Die Reviſion der Statuten des Kreis⸗Lazareths, die jedoch 
in der Reviſion keine Läuterung, ſondern eine gänzliche Beſeiti⸗ 
gung erfahren haben. Es iſt nämlich die förmliche Auflöſung 
des Kreis⸗Lazareths beſchloſſen worden, da man auf den von der 
königlichen ee ee e Entwurf der Lazareths⸗Statu⸗ 
ten nicht eingehen wollte. ach dem kam zur Berathung 6) 
die Feſtſetzung des Diätenfages für die Mitglieder der Kreis⸗ 
Kommiſſion. 


Ratibor, 30. Januar. [Tagesneuigkeiten.] Der 
Wiener Zug hat ſich geſtern wiederum verſpätet, weil in Folge 
eines Schienenbruchs dei Hullein ein Waggon herausgeſprun⸗ 
gen war. Mit dem Zuge kamen 121 Mann vom Regiment 
Naſſau, die als Beurlaubte aus Peterwardein in ihre 
Heimath, Galizien, gehen. Nach öſterr. Oderberg ſollen 
binnen Kurzem 2 Kompagnien Infanterie kommen, um daſelbſt 
zu garniſoniren. N 

Auch hier in Ratibor, heißt es, würde abermals ein Gar⸗ 
niſonwechſel ftattfinden. Zwei Kompagnien des 11. Inf.⸗Regts. 
mit dem Stabe follen hier eintreffen und dagegen die Stamm: 
Kompagnie des Glazer Landw.⸗Bat. abmarſchiren. 2 

Der neulich erwähnte Antrag auf Einführung eines zweiten 
Wochenmarkttages iſt in der geſtrigen Plenarfigung des Ge⸗ 
werberaths zum Beſchluß erhoben worden, da die Beweggründe 
hierfür zu triftig waren. Der Montag wurde für dieſen zwei⸗ 
ten Wochenmarktstag beſtimmt und werden die nöthigen Schritte 
dieſerhalb bald geſchehen. Auch wegen Erweiterung des Ge⸗ 
werberaths⸗Bezirks, der für jetzt nur die Städte Ratibor und 
Hultſchin umfaßt, iſt bereits angetragen und mit mehreren Grün⸗ 
den dafür unterftügt worden. Es ſoll der ganze Ratibor Kreis 
zum hieſigen Gewerberaths⸗ Bezirk gehören. Anlangend die 
Beiträge für den Etat wird beim Handelsſtand die Gewerbe⸗ 
Steuer, bei den Handwerkern die Servis-Abgabe maßgebend 
ſein. Bei dieſen kommt auf den Thaler 1 Sgr. 3 Pf. monat⸗ 
licher Beitrag. Die Genehmigung iſt zur Zeit noch von den 
Behörden abhängig. « 

Die nächſte Schwurgerichts⸗Sitzung, die wohl drei Wochen 
dauern wird, beginnt den 20. Februar und wird den Appella⸗ 
tionsgerichts-Rath von Glahn zum Vorſitzenden haben. 


Korreſpondenz⸗ Partie. 
Breslau (Weiß). Leipzig (Schwarz). 
1 4 E 7 — E 8 


1 8 Corps mit ihren Damen erſcheinen. Wir bemerken auch den 
— chen Geſandten, Sara Caradia mit feinem Sohne und ben A 
trefatren der Legatlon. Leider wird einer der liebſten Säfte in ſolchen 
Cirkeln vermißt, Graf Weſtmoreland, der erſt vot wenigen die 
Kunde von dem Tode feines Sohnes, dem Stolze der Familie, empfan⸗ 
gen hat. Die Miniſter, die Höhere Beamtenwelt, viele korg duet 
aus beiden Kammern und aus allen Fraktionen, die zier⸗Corp 
aller Regimenter in Berlin und Potsdam haben zahlreiche Vertreler 
ven ‚General o. Wrangel und General v. Grabow werden viel⸗ 
ach begrüßt. — ‚Notabilitäten der Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur 
werden nicht vermißt. — Eine Bewegung der Geſeuſchaft (ge 

10 Uhr) läßt auf die Ankunft Hoher Gäfte schließen. Die Frau . 
fin von Liegnitz, Ihre königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin 
Karl, Prinz Adalbert. Prinzefjin Luife, Prinz Friedrich 
und Prinz Georg erſcheinen mit ihren Kammerherren und Hofflae- 
ten und unterhalten ſich mit vielen Anwefenden auf das Huldsollfte, 
Um 12 Uhr ruht der a! das Souper beginnt. In dem rothen 
Saale iſt eine Tafel für 24 Perſonen jeroigt, hier ſpeiſen Prinz und 
Prinzeſſin Karl und Prinz Georg mit den Damen der Geſandten und 
den Gemahlinnen der Staatsminiſter. Die Frau Miniſterpräſidentin 
macht die Honneurs des Hauses. Nach dem Sduper beginnt der 
Cotillon, der bis um 3 Uhr dauert. Die Liebenswürdigkeit des Wirths 
und der Wirthin, fo wie die in jeder Weile gebotenen e werden 
ſicherlich bei allen Anweſenden eine angenehme Erinnerung aurüclafien. 

.B 


— (Berlin.) Die marktſchreieriſchen Anzeigen von Haarwuchs öl, 
welche in den hieſigen Zeitungen oft figuriren, haben neulich Beranlaf- 
fung zu einer nicht unfiltereſfanten Civilklage gegeben. Ein noch jun- 
ger Mann mit kahlem Kopfe begab ſich zu einem hieſigen Friſeur, 
der dergleichen Haarwuchs Oel zum Kauf ausgeboten und zugleich dem- 
jenigen eine Belohnung von 50 3 Au eſichert hatte, der 17 den 
Beweis liefere, daß ſein Mittel nicht hüfte Er kaufte daſelb ſolches 
55 nebſt Gebrauchsanweiſung und benutzte es eine Zeit lung, ohne 
olg. Er begab ſich zu dem Friſeur, ſtellke dieſem dies vor, worauf 
dieſer erwiderte, daß er das Oel nicht richtig benutzen mütſſe. Nachdem 
der Käuſer das Oel noch eine Zeit fler ohne Erſolg benutzt hatte, 
reichte er beim königl. Stadtgericht hlerſelbſt eine Klage gegen den 
Friſeur auf Grund der Iffentlichen Zufderung ein und 1 85 die 
Verurtheilung deſſelben zur Zahlung der 50 Rihl., da das Oel nicht 
5 ber habe. Der Friſeur machte auch vor Gericht den Einwand, 
daß der Käufer das Oel nicht rich Ne, edo habe, und erfolgte 
demnächſt auch die Abweiſung des Klägers, jedoch nicht aus dieſem 
Grunde, ſondern weil das Gericht annahm, daß die öffentliche Erklä- 
rung des Friſeurs, die 50 Rthl. zahlen zu wollen, keine eruſtliche 
geweſen ſei und der § 52 Theil 1. Tit. 4 des allgemeinen Landrechis 
verlange, daß eine ſolche Willenserklärung eine ernſtliche fein müſſe. ©, 
In dem Stadtvoigtei-Gefängniffe befindet ſich ner in BL jun 
er Mann Namens Arndt, der ſich vorgenommen zu haben fi 1 
den Hungertod zu ſterben. Bereis 6 Tage lang hat derfelbe nichts ge. 
geſſen und iſt auch alles Zureden vergeblich. Die Wirkung dieſer fon. 
derbaren Enthaltſamkeit beginnt ſich bereits bemerkbar zu Hy 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Kaliſch, 24. Jan. Ich habe vernommen, daß man in Wien zwi. 
chen dem neuen und alten ruſſiſchen Zolltarif Vergleihungen 
angeftellt und daraus das Be gezogen habe, daß für öſterreichiſche 
und namentlich für Wiener Fabrikate ir günftige Handelsausſſchten 
herausſtellen. Dies ift nicht zu bezweifeln, zumal ein Theil des Öfter- 
reichiſchen Kaiſerſtaates unmittelbar an Rußland grenzt, wo viele Er⸗ 
mäßigungn in den g pete eingetreten find. Allein, groß können die 
Vortheile Oeſterreichs bei den noch immer viel zu hohen ii ao 
ſätzen, bei dem gänzlichen Einfuhrverbot einiger Artikel, wie: raffin 
Zucker, Spiritus, Kleidungsſtücke ꝛc., und bei der auch nach dem neuen 
Zolltarif eingetretenen öhung der Zölle auf Leinwand, Seide ꝛc., 
unmöglich ſein. Hingegen hat in Fol der Zollerhöhungen der geringe 

andel zwiſchen Preußen und Polen, welcher I in der letzten 
ER faſt nur noch auf Zucker und verſchiedene Kolonfalwaaren be⸗ 
ſchränkte, faſt gänzlich aufgehört. Es iſt daher die Einführung 
des neuen ſogenannten ermäßigten ruſſiſchen Zolltarifs im nördlichen 
Deutſchland ſpurlos vorübergegangen. Wenn namentlich Preußen 
in günſtige Handelsverhältniſſe mit Rußland treten ſollte, ſo müßten 
unter anderen die Zölle auf Leinwand und Tücher bedeutend herab ⸗ 
eſetzt werden, denn unter den vorliegenden Umſtänden können die deut ⸗ 
(den Tuchfabrikanten mit unferen Fabrikanten in Kaliſch, Warſchau und 
otſch nicht konkurriren, und daß mit feinen deutſchen Tüchern von 
ſchwarzer, dunkelgrüner und dunkelblauer Farbe, bei einem Zollſatze von 
2 SR. 20 Kop. für das Pfund, keine lohnenden Geſchäfte nach Ruß 
land gemacht werden können, iſt wohl vorguszuſehen, und wir dürfen 
hier die Grenzplackereien, z. B. daß gewiſfe Artikel nur das geſetzlich 
vorgeſchriebene Zollamt le können, erſt nicht in Erwähnung brin⸗ 
gen- Bon den Zollermäßigungen dagegen, welche die Nürnberger 
ren, Spielſachen, Stod ſche c. treffen, werden die nordöſtlichen 
vinzen Deutſchlands für den Wegfall des, wenn auch in der letzten Zeit. 
ſchon ſehr zuſammengeſchrumpften Handels nach Polen noch feinen Er⸗ 
ſatz finden. Wenn nun aber entgegnet wird, daß den deutſchen Län⸗ 
dern für ihren Verluſt in Polen die Handelswege nach ganz Rußland 
offen ſtehen, To iſt dies nur eine Täu Hung; denn für einen ſolchen 
Speditionshandel ſind den Deutſchen die Mittel und Wege auf den 
ruſſiſchen Zollſtraßen doch etwas zu koſtſpielig, und es iſt auch die Zeit 
der Karawanen ſchon vorüber. Jum großen Theile wird England das 
reiche St. Petersburg und das mit ihm durch die Eiſenbahn verbun⸗ 
dene Moskau verſehen. (C. B. a. B.) 


London, 24. Jan. grdige. Die große Stille, welche feit lan⸗ 
ger Zeit in unſerm Markt geherrſcht hat, tft endlich in den erſten Ta⸗ 
en dieſer Woche durch eine unter Jobbers und Spekulanten ſtattge⸗ 
abte Transaktion unterbrochen worden. Es ſollen bei dieſer Gelegen⸗ 
eit eitca 500 K. aus einer Hand in die andere gegegangen fein, un⸗ 
ter denen beſonders zwei Serien, nämlich 168 K. 555 u. Comp. 


245 K. E. G. D., beide ſchöne Bengal das Ausland intereſſiren. 
Man hat die Preiſe, zu denen obige Transaktion ſtattgefunden, geheim 
gehalten; indeß ſollen dieſelben reſp. nahe an 6s und 63 3d fein, was 


ungefähr die Parität der Oktober⸗Auktion etabliren würde. erwel 
tige Umſätze von einiger Bedeutung find dem obigen Abſchluß nicht ger 
folgt. Das Exportgeſchäſt bleibt außerordentlich unbelebt, und nur 
für Konſumo gehen täglich Kleinigkeiten ab. Seit vorgeſtern die 
Unterſuchung der für die am 11. Februar anfangende Er ig0- on 
Ausgeftellten Parteten angefangen. Das Total der bis deklarirten 
Quantität beträgt 12,630 K., nämlich 9200 K. im Ka 95 A. sub: 
3430 K. in B. Soweit ſich nach den annonzirten Marken beurtheilen, 
läßt, bietet das Enſemble der Deklarationen (Kurpah ausgenommen). 
eine ſchöne und einem ausgedehnten 59 entſprechende Auswahl. 
Nur ift zu bedauern, daß ſich gar nicht beurtheilen läßt, welche Par 

tien nur zum Schein aufgeſtellt, und welche zum reelen 1 be⸗ 
ſtimmt ſind. (Br. Hd. Bl.) 


a 


Inſerate. 


Bekanntmachung, 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 
Bing = Coupons Serie XI. 


en. 


1. E 2 — E Nachdem von den bei der hieſigen R ierunge ber N 
2. G1 — T 3 58 26 abgegebenen Sant hene og 5 Konteolt & . 2 
3. F 1 — 04 G8 Papiere die 17te Sendung mit den 6 Er AL 
4. F 3 — 6 8 57 D Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 die erg 1854 
5. E 4 — D 5 0 6 45 verfehen, zurückgelangt find, werden bie 5 
6. 1 — 5 L Nachmeifungen von Mr. 2114 bie 228 Hehn derans 
7. DI—E2 laßt, die Duplifats:Rachweifungen mis der Beſcheinigung 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 29. Jan.) Der glänzende Ball, welchen geſtern 
der Minifterpräfident in feinem Hotel gab, iſt das Tagesgeſpräch 
unſerer vornehmen Welt. Da ＋ dieſer Art in Berlin ſellen gewor⸗ 
den waren, glauben wir, daß Mittheilungen über Einzelheiten nicht 
ohne Interefje find. — Schon der Eintritt in das Hotel bot einen 
überraſchenden Anblick. — Der Flur iſt zu einem Garten umgewan- 
delt und die Treppe hinan ſteigt man zwiſchen Orangen, blühendem 
Flieder und Blumen der mannigfaltigſten und ſeltenſten Art. — Der 
Herr Miniſterpräſident empfängt feine Gäſte mit jenem liebenswürdi⸗ 
gen Weſen, das ſelbſt die Herzen politiſcher Gegner zu erobern gewohnt 
iſt. Obwohl kaum anzunehmen, daß für dieſen Mann, der in ſeinem 
Leben ein Muſter rg wi Einfachheit iſt und der außer einigen 
körperlichen Uebungen feinen andern Genuß als die Arbeit kennt, ſolche 
Feſte zu den „großen“ Annehmlichkeiten feiner Stellung gehören mdr 

en, fo ſcheint er ſich doch in der heiterſten Stimmung zu befinden, die 
ſich unwillkürlich über die ganze Geſellſchaſt verbreitet. Die Ben Mi. 
niſterpräſidentin empfängt im großen Saale, in dem ic Ö ihrer 
Welt bereits den Freuden des Tanzes überläßt, die Ae gungen | cer 
Säfte. Die Säle füllen ſich mehr und mehr. Die Geſan ten Oeſter⸗ 
reichs, Rußlands, Spaniens und die übrigen Mitglieder des diploma ⸗ 
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— — —— — 
— * 


. bdeüuchſtälich)h . . Stück Staats⸗ 
Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 
e (buchſtäblich) 8 2 Reichsthalern, 
ſind mir nebſt den beigefügten Colpong für die Jahre 1851 
bis 1854 einſchließlich. Serie XI. Nr. 1 bis 8 von 
der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt) 
vollftändig zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend 
beſcheinigt wird. 1057 


„ r 


we 


; j (Name und Stand.) 

zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs = Haupt: 
Kaffe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. pa 
Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha⸗ 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen 
gung verſehen worden find, Behufs des Umtauſches Bo 
von 9 bis 1 Uhr, in dem chäfts⸗Lokale der 9 
Kaſſe, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich 
finden, Auswärtige dagegen wollen dleſe beſcheinigten 


+ * * 


achten 
einzu⸗ 


plikats⸗Nachweiſungen an die vorerwähnte Regierungs = Haupt: 


Rubro 


Kaſſe unter dem 


„Herrſchaftliche Staats Schulden = Sachen“ 
einſenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer: 


den remittirt werden. 


Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats⸗ Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats: Schuld: 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 

die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 


denklich erfolgen wird. 
Breslau, den 28. Januar 1851. 


Königliche Regierung. 


Der königl. Kommerzien⸗Rath Jonas Fränckel 
hat in ſeinem am 28. Januar 1846 publizirten Te⸗ 


ſtamente wörtlich beſtimmt: 


„Mein Handlungs⸗Geſchäft ſoll nach und nach 
auf die vortheilhafteſte Weiſe aufgelöſt, die Waa⸗ 
renbeſtände verkauft und die ausſtehenden Schul⸗ 
Es liegt in meinem Wun⸗ 
ſche, daß die Auflöſung meines Geſchäfts wo 
möglich binnen fünf Jahren bewirkt werde, ohne 


den einkaſſirt werden. 


jedoch dem Ermeſſen der Herren 


foren in dieſer Hinſicht Schranken zu ſetzen.“ 
Dieſer teſtamentariſchen Beſtimmung zufolge, haben 


Theater: Repertoire. 

Freitag den 31. Januar. 30ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Fer 3ten Male: „Major Haudegen.“ 
Schwank in einem Aufange , nach Lefranc 
von W. Friedrich. — Hierauf, zum Sten 

Male: „Einer muß heirathen.“ Ori⸗ 
8 in einem Akt von Alexander 

ilhelmi. — Zum Schluß, zum 5ten Male: 
„Der politiſche Koch.“ Poſſe in einem 
„nach dem Franzöſiſchen von H. F. Heine. 


Sonnabend den 1. Februar 
Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 


Ball Ordnung, 
1) Damen und Herren erſcheinen im Ball-An- 
uge oder maskirt. Im erſteren Falle tragen 
e, um das Maskenrecht zu ehren, eine 
arve am Arm oder an der Kopfbedeckung, 


im letzteren Falle Charakter⸗Koſtüme, Chauve⸗ 


Souris oder Dominos, bunt oder ſchwarz, 
mit ganzer oder halber Larve. Den Mas⸗ 
ken ſteht das Demaskiren frei. 

2) Der Saal wird um 8 Uhr (gleichzeitig auch 
die Abendkaſſe) geöffnet. Mit dieſer Stunde 
beginnt die Muſtk von der Kapelle des Herrn 

deoby Alexander und dem Trompeter 
. hochlöblichen 1. Küraſſier⸗Re⸗ 


3) fm 9 Uhr wird der Ball mit der Polonaiſe 
eröffnet. 


4) Zwiſchen 10 — 12 uhr werden vom Corps 
de Ballet, unter Leitung des Balletmeiſters 


Am Haſenhut, folgende Tänze aufge- |Rufb 


a) Salon⸗Walzer, 

: > N 5 Nationaltracht, 
ococs- Polka. 

5) Die Tanz-Ordnung wird im Saale ausge- 
ängt ſein und vom Balletmeiſter Herrn 
onhard 1 Fa und dem Solotänzer 

tn Nieſelt geleitet. 

6) Eingang in den Saal und in die Lo⸗ 

der 72 durch die Thüre des Hauptportals; 

ngang zur Gallerie iſt der gewöhn⸗ 

liche. — Contre⸗Marken werden nicht aus⸗ 

Sen it denen 

7) ets in den Saal à 1 Rthlr., mit denen 

mi Recht des Zutritts zu allen Logenräumen 

es erſten und zweiten Ranges verbhnben if, 

find im Theater Bureau und am Abende 

des Balles an der Kaſſe zu haben. Billets 

à 15 Sgr. zur Gallerie fü Zuſchauer wer- 
den nur Abends an der Kaffe verkauft. 

Die Masten: Garderobe des Herrn 

olff befindet ſich am Eingange des 


r die abzugebenden Kleidungsſtücke iſt der 
Au en ann den Pert u don H üb 

e Reſtauration haben Herr Anton ner, 
Weinhändler, und Herr Alexander Herrmann, 
Beſttzer Sas PR Fe 

er Saal wird um r geöffnet. Ende 
des Balles um 3 Uhr. n 


Heute den 31. Januar, morgen den 1. 
und übermorgen den 2. Februar findet der 
Verkauf der Bons ſtatt. Dieſe Bons für 
je 2 Rthlr. im Werthe von 3 Rrthlrn. find 
für die noch übrigen Vorſtellungen des erſten 
Abonnements von 70 Vorſtellungen in den 
Monaten Januar, Februar und März 1851 
gültig. Die Bons ſind im Theater⸗Bureau 
zu haben, woſelbſt ſie auch für die jedes⸗ 
malige Tages⸗Vorſtellung Vormittags von 
9 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 
umgetauſcht werden können. 


Verlobung ⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Eve · 
line mit dem Dr. med. und praktiſchen Arzt, 
Herrn G. Scholz in e e wir hier 
mit, ſtatt jeder beſondern Meldung, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 


Reben ar 1851. f 
Lu gaft. Rip. a &lonoite 
lobte em 5 . 
141 85 eline Ne nö: 
Dr. G. Sch 


o lz. 

i Als Neu vermählte 
empfehlen ſich Freunden und Bekannten 
einrich Martini. 

ima Martini, geb. Köhler. 
Breslau, den 29. Januar 1851. 
S „ —— 


— — 
wir beſchloſſen, die von uns bisher adminiſtrirte 


Handlung 
„E. Fränckel und Söhne“ 

nunmehr aufzulöſen. Die Geſchäfte der Handlung wer⸗ 
den ſich daher fortan nur auf den Verkauf der noch 
vorhandenen Waarenbeſtände beſchränken. Dieſe Ab⸗ 
wickelung mit Einziehung der ausſtehenden Forderungen 
und Berichtigung der etwaigen Paſſiva beginnt an 
dem heutigen Tage. 3 

Wir fordern demnach alle Diejenigen, welche noch 
Forderungen an gedachte Handlung zu haben vermei⸗ 
nen, auf, ſolche binnen ſpäteſtens drei Monaten bei uns 
geltend zu machen. Eben ſo fordern wir aber auch 
die Schuldner derſelben auf, inſofern bei ihnen nicht 
eine längere Zahlungsfriſt vorliegt, den Betrag ihrer 
Schuld binnen der obigen Friſt bei Vermeidung der 
Klage an uns zu berſchtigen. 

Breslau, den 27. Januar 1851. 


Die Exekutoren und Kuratoren des Kommerzien-Rath 
Fränckelſchen Nachlaſſes. 


S. J. Levy. L. Milch. Joſ. Prinz. 


— 


Teſtaments⸗Exeku⸗ 


Trewendt & Granier, 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank). 
In unſerm Verlage ſind ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Carl von Holtei — Schleſiſche Gedichte. 


Zweite vermehrte Auflage. 8. Eleg. broſch. Preis 800 Ar 7 

Karl von Holtei begrüßt uns mit einer neuen Auflage ſeiner S Tefi chen Gedichte. 
Der liebenswürdige Wanderer, der allen Ländern deutſcher Zunge ein ſo werther Gaſt iſt, tritt 
uns in dem behaglich häuslichen Gewande ſeiner eimath entgegen. Sie hat ihr Recht an den 
ruheloſen Dichter, der feinen Stab nirgends einpflanzen wil, gleichwohl nicht aufgegeben, Sie 
lebt und webt, denkt und dichtet in ihm. Drollig, witzig, treüherzig, empfindungsvoll ſpiegelt 
fie ihre enthümlichkeit, das ganze Behagen ihrer ſprichwörtlich gewordenen 
Gemüth Sie ſind — und das iſt ih großer und dauern⸗ 
der Vorzug — nicht blos in Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem innerſten Weſen 
ſchlefiſch, ſchleſiſch empfunden und gedacht. a a 

Die neue, reich vermehrte (und doch wohlfeilere) Auflage wird, ſo hoffen wir, den Kreis 
ihrer erworbenen zahlreichen Freunde gewiß bedeutend erweitern. 

Trewendt u. Granier. 


In ſechs Bänden à 320 Seiten 
(Preis des Bandes mit Abbildungen 11 Sgr.) 
iſt 505 erſchienen und in der Buch und Kunſthandlung Trewendt und Granier vorräthig 
zu haben: 


Dunkle hatten 


der eiviliſirten Menſchheſt, 
oder Bilder aus den Gerichtsſälen des In⸗ und Auslandes. 
Für Leſer aller Stände 1 von 
. r. Grieb. 


game provinzielle Ei ) 
ichkeit in feinen Dichtungen wieder. 


und doppelten Mordverſuchs. — Ein . wegen Besielfäligung. — 
. 2 ſchwerer 3 durch Schwefelſäure. — Ein doppelter Chef 
1 1 Spielhaus in Paris. — D 

ge Der 9 


cheidun 2 


So eben if erſchenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 


A Memoiren Die ©. Aufage. 
Lola Montez (Gräfin v. Landsfeld). 


Erſtes Heft. Aus dem Franzöſiſchen. Preis 4 Sgr. 
Dieſe mit der größten Spannung erwarteten Memoiren der bekannten Abenteuerin ver⸗ 
ſprechen durch ihre Enthüllungen von dem größten Intereſſe für sen Europa zu werden. — 
Wir laſſen dieſes Buch, um es Allen zugänglich zu machen, in Heften à 4 Sgr. erſcheinen, 
deren 6 einen Band bilden werden. x 
E. Die erſte Auflage von 5000 Exemplaren wurde in Ber: 
iin und Potsdam allein in 3 Tagen vergriffen. 
Binnen wenigen Tagen erſcheint das erſte Heft in franzöſiſcher Sprache zu demſelben 
Preiſe. Carl Schultze's Buchdruckerei in Berlin. 


...... ̃ ̃ K.... ÄRA rar —— ——— 
Im Tommiſſſons⸗Verlage von Trewendt u. Granier in Breslau erſchien ſo eben 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 
Bräuer, Karl, Zeichenlehrer in Breslau, 


Beiträge zum Schul- Zeichen - Unterricht. 
Erited Heft mit 4 Tafeln Abbildungen. Preis 10 Sgr. 

m, am eu t Nr. 
Fed e d. 


Fr. Zav. Schmidt, Liturgik, 
Hauber, vollſtänd. Lexikon ae 


Zu Ideen über die Grenz. d. Wirkſamkeit des Staats, 
in 75 Blatt Querfolio, 6% Rthl. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


beginnt mit dem 1. Februar einen neuen Kurſus für eine neu aufzunehmende Abtheilung 


Trebnſt⸗Idunper Aktien⸗Chauſſee. 


Nach Beſtimmung der königl. Regierung zu Breslau ſoll der ſtatutengemäß für das Jahr 
1847 zum Reſerve⸗Fonds der Geſellſchaft anzulegende Betrag, nebſt den davon zu berechnenden 
Zinſen, Na 402 Ntlr. 
con den Aktionären ſofort eingezahlt werden. b 

Wir haben zur Beſchlußnahme ee nach $ 29, 31 des Statuts eine außerordentliche 
General-⸗Verſammlung der Aktionäre au 

i e Februar früh 10 Uhr 


Mittwoch den 12. N * 
im Gaſthauſe des Herrn Rima ne hierſelbſt anberaumt, und laden die 7 0 Aktionäre unter 


Bezugnahme auf die §§ 33, 34, 35, 42 des Statuts dazu gan ergeben 8 
Miltiſch, den 25. Januar 1851. Das Direktorium. 


. ekauntmachun oder etwaige weitere Unterhandlung lediglich 
en * — des — Fourage⸗ dem Ermeſſen der unterzeichneten Intendantur 
arfs für die tönigl Truppen im Sede ee dere DE KT a = 
80 wenn die Preisforber gegenwärtigen 

des 6. Armee⸗Corps pro 1851. örtlichen Verhällniſſen an ſemeſſen And. 


w 
Be 


Entbindungs » Anzeige. Für die mit königl. Magazinen nicht verfehe-) Hiernach fordern wir lieferungeluſtige, kau. 
Die heute erfolgte glädlice Entbindung mei nen Garniſonorte, die Orte Ganth, Striegau, | tionsfähige Unternehmer auf, in biefem Termin 
ner lieben Frau, Conradine, geb. Kir ch: Neumarkt, Nimptſch, Reichenbach, Patſchkau und und zwar unfehlbar ſpäteſtens bis 11 uhr Vor⸗ 


ſtein, von einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich, Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an 


uzeigen. 
b alan den 28. Januar 1851. 
Fritz Reichert. 


5 Todes Anzeige. 
Heute früh 6 Uhr endete nach achttägigem 
Krankenlager, im SOften Lebensjahre, unſer in- 


nig geliebter Vater, der penfionirte Lehrer und 
Gl er Jog. Ferdinand Langes. Allen 
Aae unt dei gilden us & ülern diefe An 
e mi um ftille Theitnahme. 
3 Kintſch, den 30. Januar 1851. r 
F. Langes, Paſtor in Krappitz. 
G. Langes, Gutsbeſitzer. 


Frankenſtein und deren Umgegend von 2 Mei⸗ 
len w- — Verdingung des Brot- und Fourage 
bedarfs f ir laufende Jahr an die mindeſt⸗ 
ordernden besen en Unternehmer unter 
den bereits bekannten Lieferungs Bedingungen 
mit der Maßgabe erfolgen, daß die Lieferung 
an allen Orten, wo 1 Truppen ſtehen, 
fofort beginnt, wenn eienigen Beſtände, welche 
ſich an einzelnen Orten in den errichteten Ma⸗ 
gazinen etwa noch vorfinden ſollten, vollſtändig 
aufgeräumt ſind. g 
. haben demgemäß einen Submiffions, 
n 

auf den 4. Februar d. J. 
angeſetzt, in welchem mit ausdrücklichem Aus. 
ſchluß jedes Lizitations⸗Verfahrens der Zuſchlag 


mittags ihre verſiegelte, mit der Auſſchrift: 
ae ngerÖfferte” verſehene Submiſſion poſt⸗ 
fret einzureichen, worin, wenn fie Berückſichti⸗ 
gung finden joll, die beſtimmte und unbe- 
dingte Erklärung enthalten fein muß für 
welche Orte und zu welchen Sätzen die Natu⸗ 
ralien-Lieferung übernommen werden ſoll; die 
Preisſätze ind unter allen Umftänden orteweiſe 
anzugeben, da auf General-Entrepriſen keinen 
Falle gerückſichtigt wird. ö 

In dieſem Submifflons-Termine werden eben. 
falls Offerten zu Lieferungen von Roggen und 
Fourage für die königl. Magazine angenommen. 
Breslau, den 26. Januar 1851. 
Königliche Intendantur des 6. Armee-Corps, 

Keigel. 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 
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urückgekehrt und wohne wie 
de Ne. 5 * ? 


Dr. Kauffmann. 


. Brücenbau:-VBerdingung. : 
Die Hanpt-Reparatur der Zollbrücke 
vor Bergel auf der Ohlau⸗Namslauer⸗Straße, 
* auf 1103 Rtl. 25 Sgr. 1 Pf. wo- 
u die erforderlichen Hölzer aus dem königl. 
orſtrevier Peiſterwitz erfolgen, ſoll in dem auf 
ienſtag den 4. Februar d. J., 

. Morgens 9% Uhr, 

im Gafthofe zum deutſchen Haufe in Ohlau 


bin hierher 
felder Wallſtra 


fangeſetzten Lieltations⸗Termine an den Mindeſt⸗ 


fordernden verdungen werden, wozu qualifizirte 
Unternehmer hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 
er werden, daß der Koſtenanſchlag und die 
Bedingungen vorher bei dem Unterzeichneten, 
ſo wie bei dem Buhnenmeiſter Tſchiersky in 
Thiergarten einzuſehen ſind. 
Breslau, den 29. Januar 1851. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Pferde: Auktion. 
In Folge anbefohlener Demobilmachung ei⸗ 
nes Theils des böten Artillerie⸗Regiments ſollen 


circa 1000 Pferde deſſelben öffentlich meiſtbie⸗“— 


tend gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden, wozu vom 3. Februar ab täglich, 
und zwar Vormittags von 8½ bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, auf dem Platze 
an der alten Küraſſier⸗Reitbahn Auktions⸗Ter⸗ 
min hierdurch anberaumt und Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Die verkauften Pferde können weder Trenſen 
noch Halftern mit erhalten. 

Breslau, den 30. Januar 1851. 

Königliches stes Artillerie-Regiment. 


Auktion. Am 1. Februar Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, 1 Partie Weine, 
wobei Rhein-, Roth» und Ungarweine verſtei⸗ 
gert werden. Manunig, Aukt.⸗Kom. 


Eine Wohnung 
von 3 Vorder⸗ und 1 Hinterſtube mit Entree, 
Küche und mehreren Nebengelaſſen, iſt in dem 
— Karlsſtraße Nr. 33, dritte Etage, zu ver⸗ 
miethen und am 1. April 1851 zu beziehen. 
Hierzu ſteht auf den 
7. Februar d. J. Vormittags von 
11—12 u 


1 r, N 
im Lokale des unterzeichneten Amts (Ritterplatz 
Nr. 6) ein öffentlicher Bietungstermin an, wozu 
Miethluftige eingeladen werden. Die Mieth⸗ 
bedingungen ſind hier einzuſehen. 
Breslau, den 24. Januar 1851. 
Königliches Rent⸗Amt. 


BETEN Sl u es A TEE 

Mit dem heutigen Tage iſt die von und er- 
theilte Procura des Herrn Beiebeich Auguſt 
Berger erloſchen und haben nur die Zahlun⸗ 
en Gültigkeit, welche direkt an unſere Firma: 
E. L. Berger, Kohlen ⸗Platz Nr. 10 b, ge 
leiſtet werden. 

Breslau, den 30. Januar 1851. 

L. Berger. 


der Lobeck. 


— — — — 
Weiß Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 


Heute, Freitag, den 31. Januar, 17. Abonne⸗ 
ment⸗Konzert der ei u Kapelle, unter 
der Haupt-Direktion des königl. Muſik⸗Direktors 
Herrn Schön. Zur Aufführung kommt unter 
Anderm: Sinfonie v. L. Maurer, Ouverture 
zu — von Mendelsſohn. Entree für 
icht-Abonnenen: Herren Sgr., Damen 
27% Sgr. 


Café restaurant. 
Freitag, den 31. Januar 1851 
16te8 Abonnement⸗Konzert 
der Geſellſchaft Philharmonie. 


In Strehlen, 


Sonntag, den 2. Februar: 


großes Trompeten⸗Konzert 
vom Trompeterchor des königl. 2. Ulanen⸗Re⸗ 
giments. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

Müller, Stabstrompeter. 


TT. en 
Galmei-Lizitation. 
Der auf Karl-Guftäv» Grube am 4. k. Mts. 
angeſetzte Termin zum Verkauf von 
3500 Ztnr. Stück⸗ und 
1000 Ztnr. Waſch⸗Galmei 
wird hiermit aufgehoben. E 
Beuthen a. O., den 29. Januar 1851. 
Der Schichtmeiſter R. Scholtz. 


Zwei Bekonomie Beamten und zwei 
Hauslehrern werden Stellen nachgewieſen durch. 
das conceſſ. Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermie 
thungs⸗Büreau des } 

E. Berger, Biſchoſsſtr. 7. 
Bekanntmachung... 

Alle etwanige Beſtellungen auf Kalk aus den 
ihrer Güte nach hinreichend bekannten Leiper 
Kalkbrennereien bittet man von jetzt ab an Un⸗ 
terzeichneten zu richten, welcher nicht verfehlen 
wird, für deren prompte Ausführung jederzeit 
Sorge zu tragen. Die ſchon früher beſtande⸗ 
nen Niederlagen genannter Brennereien in Jauer 


und Freiburg, haben ihren Fortbeſtand und wird 


auch daſelbſt für ſteten Vorrath geſorgt werden. 
Leipe bei Bolkenhayn, den 28. Jan. 1851. 
v. Tſchirſchky. 


— I —:: 

Hiermit wird Jedermann in Kenntniß geſetzt, 
daß ich für meinen Sohn Adolph Hölzel 
keine Schulden zahle, und einen Jeden vor dem 
Geldborgen an denſelben oder jeglicher Art 
Kreditgeben um ſo ausdrücklicher warne, als 
ich durch ſein verſchwenderiſches Leben mich zu 
Maßregeln gezwungen finde, in Folge welcher 
mein Cohn Adolph ſelbſt äber ſeine einſtige 
Erbſchaft niemals frei und eigenmächtig wird 
verfügen können. 

akau, den 2. Januar 1851. 
Anton Hölzel v. Sternſtein. 


Ein Kommis, 

welcher im Spezereigeſchäft gelernt, ſeitdem aber 
in Komtoirgeſchäften ſervirt hat, ſucht, um ſich 
dieſer Branche wieder zuzuwenden, zu Oſtern 
ein Placement in einem Spezereigeſchäft gegen 
freie Station ohne Salair. 
unter der Chiffre L. H. K. poste restante 
Breslau, erbeten. 


Schönen großkörnigen 


Java⸗Tafel⸗Reis, 


das Pfd. 2½ Sgr., die 20 Pfd. a 47% Sgr. 
bei Julius Neugebauer, Krebs 
Schweidnigerftr. 35, zum rothen Krebs- 


Holſteimer und Colcheſter 
Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici. 


Offerten werden] 


Coiffüren und Haͤubchen 


neuſter Facon zum Ball und Theater find in großer Auswahl und billigft zu haben in der 


Damen⸗Putz⸗ Handlung, Eliſe 


ilner, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


Aus Stettin empfing ich fo eben eine bedeutende Quantität 


friſcher, 


welche ich hiermit billigſt empfehle. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der am 1. Februar ſtaltſindenden Redoute 
im Theater empfehle ich meine große Auswahl 
Cane Sone Dominos, Bournouſſe und 
Chauve⸗Souris für Senn und Damen. Den 
dan die von mir Dominos entnehmen, ge⸗ 
atte ich eine mehrmalige Wechſelung; auch em⸗ 
pfehle ich eine geſchmackvolle und billige Masken⸗ 
Auszeichnung, auf den Hut oder Arm zu ſtecken, 
und find zu haben bis Abend 6 Uhr in meiner 
Wohnung, von da an im Theater am Eingange 
links. L. Wolff, Masten-Verleiher, 
Ring und Blücher ⸗Platz⸗Ecke 
Nr. 10, 11. 
N Masken Anzeige. 

Bei dem bevorſtehenden Eintritte des dies⸗ 
jährigen Carnevals, erlaube ich mir, meine neu 
und geſchmackvoll aſſortirte Masken⸗Garderobe, 
wie Dominos und Chauve⸗Souris, zu gütiger 
Beachtung freundlichſt zu empfehlen, und ver⸗ 
ſpreche die billigſten Preiſe. 

B. Walter, Biſchofs⸗Straße Nr. 15. 


Larven u. Maskenzeichen, 
erftere in Sammt, Seide, Flor, Wachs u. dgl., 
wie auch Naſen, Flor⸗Augen und halbe Larven 
in größter Auswahl, empfehlt Weg als auch 
dutzendwetſe zu den billigſten Preiſen: die Ga⸗ 
lanterie⸗ und Spielwaaren⸗Handlung des 

oh. Sam. Gerlitz, 
Ring Nr. 34, an der grünen Röhre. 


E K ——— 

Masken⸗Anzeige 

Zu der auf morgen Sonnabend 

den 1. Februar angekündigten Thea⸗ 

ter⸗Redoute empfehle ich meine Masken⸗Ko⸗ 

ſtüms und Domino's mit allem Zubehör; 

meine Garderobe wird an dieſem Abend bis 11 

Uhr geöffnet fein, und werde für Bequemlichkeit 
und Beleuchtung Sa Sorge tragen. 

H. Sachs, Ring Nr. 8. 


Pariſer und Berliner 


Larven 


in der größten Auswahl empfiehlt: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Schwaden, 
Reisgries und Mehl, 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


der Centner 3 Rtlr., das Pfd. 1% Sgr.; offe⸗ 
rirt: S. G. Schwartz, Oplauerftr- Nr. Ir 

Es wird fogleih eine Apotheke mit-4 bis 
5000 Rthlr. Anzahlung in Schleſien zu kaufen 
Nane — Darauf Reflektirende belieben ihre 
rankirten Adreſſen an die Droguerie⸗Handlung 
Adolf Koch in Breslau zu richten. 


4600 Nthlr. f 
werden gegen hypothekariſche Sicherheit auf ein 
hieſiges Grundſtück, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zum 1. April d. J. geſucht. Nähere 
Auskunft wird ertheilt: Schmiedebrücke Nr. 30, 
par terre. 


Offerte — 

Das Bier⸗Export⸗Geſchäft von Wil: 
helm Limmer in Culmbach empfiehlt ſich 
in ausgezeichnetem ächten Culmbacher Biere 
à 6% Rthl. preuß. Cour. per bairiſchen Eimer 
ohne Faß, franco Fracht und Steuer bis Breslau. 


Friſche ſtarke Haſen, 


eſpickt 15 Sir: friſche böhmiſche Faſanen und 
Rehwild empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ring 9. 
———3—BͥAůäůů— K——— 
Einen ſo eben erhaltenen friſchen Trans⸗ 
ort Hafen offerirt, geſpickt a 15—16 Sgr., 
o wie ſchönes friſches Rehwild: 
J. Seeliger, Neumarktecke. 


iſche ſtarke Haſen, 
„gut geſpickt das Stück 16 Sgr., 
friſches Schwarzwild, 
0 W. bl. Winbandler, 
Ring, Hinlermarkt⸗ Ecke im 1. Keller. 


Weite, ftarte Hafen, 


t geſpickt } r Pr A 
8 1 Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Jauerſche Bratwürſte, 
Gothaer Bratwürſte 


find wieder friſch angekommen bei: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 
r 


empfiehlt: 


ſehr ſchöner Barſe, 


Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, nächſt der Oderbrücke. 


18818 n AA 
Kaviar⸗Anzeige. 


Soeben empfing ich den 8. Transport 
e ich zum 
x Wiederverkauf, wie auch im Einzelnen mög⸗ 

lichſt billig offerire: 1 ö 773 


20,000 Nthlr. 


find ganz oder getheilt, gegen i | 
n 5 pupillariſche 
Sicherheit, ohne Einmif 150 eines "Dritten ſo⸗ 
fort zu vergeben. Adreſſe Mr. C. franco, poste 
restante Breslau. 
— — — — 
Eine Freiſtellenbeſitzung, im beſſen Bauzu⸗ 
ſtande % Meilen von Breslau, iſt mit —.— 
und lebendigen Inventarium bald zu verkaufen. 
Eine zweckmäßig eingerichtete Buchdrucke⸗ 
rei in einer Kreishtadt, ift zu verkaufen. Das 
Nähere zu erfahren in Breslau, Herrenstraße 
Nr. 20 im Komtoir, eine Stiege hoch. 


Mutterſchafe. 


Bei dem Dom. Altſtadt, Namslauer Kreiſes, 
ſtehen 100 Stück gelunde, feine und reichwollige 
Schafmütter zum Verkauf. 


Das Dom. Schützendorf bei Bernſtadt bietet 
130 Stück Mutterſchafe in den beſten 
Jahren, zur Zucht tauglich, zum Verkauf, vor 
jeder erblichen und namentlich Traberkrankheit, 
wird garantirt. 


70 Schöpſe 
ut und ſchwer gemäſtet, ſtehen zum ſofortigen 
Bertauf auf dem Sonlintum’ Dieban 0 
Steinau a/ O. 
— —— ——— — 
Bei dem Dom. Waſſerſentſch ſtehf eine Kalbe 
kuh zu verkaufen. 


Ein freundliches Engie für ce 
13 


oder 2 
Herren kann unter jeher vortheilhaften Bedi“ 
en werden. 


n ofort bezo 1 
dei sſtraße Nr. 24, im drit⸗ 


0e deres Albrech 
ten Stock. 

Sandſtraße Nr. 12 im zweiten Stock iſt ſo⸗ 
Zu vermiethen ſſt in der Gartenftr. Nr. 12 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, Küche 
und eine Garten⸗Laube, und Term. Oſtern zu 
beziehen. 

Koͤnigsplatz⸗Ecke Nr. 3b. iſt die Wohnung 
im erſten Stock wegen einem Todesfall Oſtern 
oder zu Johanni au vermiethen. Näheres bar 
ſelbſt beim Haushälter, und auch Ring, grüne 
Röhrſeite Nr. 39, Iften Stock. 

Malergaſſe Nr. 28 iſt eine gut möblirte Vor⸗ 
der⸗Stube bald zu vermiethen. 


— En 


r 


Zu vermiethen j 


fi i d zwei elegant md» 
uud, joglei 00 25 beziehen ſind z 9 


uben. i bei Herrn 
Kaufmann at 1 0 


Zu vermiethen find O 
ien⸗Straße Nr. 79, a 5 8 
eundliche 


wet 
immer mit oder ohne Möbel. 


f 57 

Reis.: Wo logirt man hier gut und preismäßig! 

Kutſcher: In König's Motel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Gutsbeſ. v. Kaſſel aus Zeisdorſ. Gutsbeſ⸗ 
v. He . Gutsbeſ. Baron von 
Zedlitz⸗Neukirch aus Buchwald. Det. Martens 
aus Hoheneiche. Major v. Buſſe aus 12 
Franzöſiſcher Geſandtſchafts⸗Sekretair Graf Cha⸗ 
teau⸗Renard aus Wien. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 30. Januar 1851. 
ſeinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 54½ 52½ 50 47 Got 
Gelber dito 9375 52 50 47 . 
Roggen. 42 41 39 38 . 
Gebe Mr e . 
Haſe U ER . 
Rothe Kleeſaat 12 11% 10% 8—9 Rt. 
Weiße Kleeſaat — 11 9—8 6-7 Ril 


Spiritus . 6% Rtl. bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 
Rüböl in loco 11% gehalten, 11%, Rtl. zu 
machen 


2 1 EEE EEE 
29. und 30. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2U- 


Iwei Wohnungen in der dritten und vierten | Barometer 200 27, ZU 
Etage, Ring am Rathhaus Nr. 13, jede aus Thermometer — 16. — 18 + 25 
einem Vorderzimmer und einem Kabinet beite- Windrichtung belt So 
hend, find Oftern zu vermiethen. Luftkreis . 
Börfenberichte- * 
f. Courſe: Hollzaniſche 


Rand⸗Dukaten 95 Br. 
108% Br. 
Prämien- Scheine 129% Br. 
100% Br. Staats- Schuld 
gationen 4 99 Br. Gr 
Schleſiſche Pfandbriefe 


Freiw 


Oberſchleffſche 


817 Br., Pri itä 7 R 
derſchleſſc Mär B Priorität 5% 408 rt Wildeims. Nordbahn 37% Br. — We 


Gl. 
eg war 


bez. und Br. 


161 ½ der, % Br,, neue 

alte 4 94 Br., 8 
* 1. 142 bez. und Br. 

bez. = 5 05 Januar. 


2 
* 


begeh 
3 Monat 12. 43.; Silber 130%. 


Scheins per 1000 Ril 
Greßberzeglicz Polener Pfandbrieie 4% 100% Gl, 


Fonds faſt unverändert. 
Scheine, Alte Tyrnaer E. B. höher (bis 45 bezahlt). 


4 Metalliques 94 /, 4 J 53%; Nordbahn 1214: Hamburg 2 Monat 193; Lo 


und Fonds 0 
Louisd or 


f | Seehaudlungs⸗ 
Polniſch Courant dau preuß. Anleihe 10647 Br. Neue Slate, S888 2 2 


4 
Rtl. 31 5 lauer Stadt⸗Obli⸗ 
& 85% Br. — 165 905 
95% Br., neue [Gleiche. Pfandbrieſe 47. 


andbriefe 94½ Br. neue 
be 1835 a 500 Fl. 81 GI - 
e ee 
Krakau · eſiſche r. 5 
2 Serie I. 103 Gl. Meiſſe⸗Brieger 82 


Berlin 2 Monat 99% Gi. 1. Sicht 99% 


Br. 
1. Sicht 151% Br. London 3 Monat 6. 19% Be. 


ſebr feſt und die Courſe ftellten ſich namentlich 


Priorität 5% 103 
. 


mr Geſchäft ſehr beſchränkt. 
d aM bez., 
* 74 Br., Priorität 47% so 


ndriefe 4# 
en 


Donaudampfſchiff⸗Aktien, Como-Rentet 
Comptanten und Wechſel etwas höht 


Redakteur: Nimbs. 


J. Tauen 


